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Neuere Litteratur ZUr schweizerischen dıe Periode 500—1520, ET das KRefor-
matıiıonszeıtalter dıe folgenden Bände dıe Periode derKirchengeschichte. (regenreformatıon das FT LS und 19 a  5 umfassen
Der /Zweck des V erfassers 1St nıcht erschöpfende

schweızerischenDarstellung der Kıirchengeschichte ZU
Die schweizerische Geschichtschreibung hat seıt Ende vreben sondern W1C der Liıtel besagt „Studien und

des 1/ Jahrh., seıtdem Kaspar Lang » Historisch- B:‘erıträge AALT schweıizerıschen Kiırchengeschichte.“theologischen (GGrundriß der alten un: heutigen christlich- Bıs Jjetzt lıegen 11 I1I1 VO  —
katholischen Helvetja« (FKinsiedeln 092 Bde Kol erf. hat dem Mittelalter begonnen, demjJenigen

Teıle der schweız. Kırchengeschichte, für welchen das Materı1alherausgab welchem Werke protestantischerseıts dıe » Helve-
tische Kıirchenvgeschichten« (Zürich 1098 de A des Al vollständigsten vorliegt und für welchen die Litteratur Aaill

Zürichers Joh Jakob Hottinger entgegengestellt wurden reichhaltigsten 1ST. nNnserer Ansıcht ach Warc für dıe Anlage
des Werkes besser ECWESCNH, em ersten Bande _begin3en‚keine vollständige zusammenfassende DNarstellung der denn damıt hätte der erf£. dıe Grundlage für dıe we1ılter‘ Dar-

Kirchengeschichte der Schweiliz aufzumgn OiSGEH Z machte stellung und das bessere Verständnis der folgenden Periode
schaften un: unnutze Wiıederholungen vermeıden können. Be1111 der ersten Hälfte des Jahrh der erner Professor

Gelpke (Kirchengeschichte der Schweiz Bern C1iNer Reihe [8)8! wichtigen Frragen mußß der erf. ber das

den Versuch CIr solchen Har
Miıttelalter hınaus zurückgreifen und bel vielen kirchlichen Institutio-1550 OT: Bde) doch auf dıe altchristliche eıt zurückgehen. Diese Ausfüh-

stellung Er am beı über dıe erste Hälfte des Mittel- rungen [LLU: dann 11121 ersten Bande wiederholt un: ausführlicher
alters nıcht hinaus zudem 1sSt das Werk 111 den eısten begründet werden. Ferner notwendig SCWESECN,

grundlegende Darstellung des Diözesan- nd Metropolitanver-Partien heute veraltet uch der neueste Versuch VOI1 bandes der schweiz. Biıstümer geben, deren Kenntnis für asrof Kaolı Zürich (Kirchengeschichte der Schweiz HIS Verständnis und dıe Beurteilung der kırchlichen nd ırchen-
auf arl Zürich 93 geht bloß H1ıs auf Karl ] polıtischen Verhältnisse, spezlell der schweiz Diözesen 1 Mittel-
den Großen. alter VO  $ hoher Bedeutung 1ST S50 erhalten WILE 11 vorliegenden

4 Bande (mit em Untertitel : Die Kechtsverhältnisse der kathDie größeren Darstellungen der Schweizer (‚eschichte Kıirche und der einzelnen Gotteshäuser 1111 Miıttelalter, [(0)81 der
W1IE Dändliker, Dierauer, Van Muyden un besonders arolin iıschen Zeıt bıs ZUuUr Glaubenstrennung. 800—1520. Luzern

1902,das VOIIL katholischen Standpunkt geschrıebene an  6 79 U 205 82 dıe Darstellung einer kırchengeschicht-
VO Hürbin für das 1 dıe erke VO Seippel lıchen Periode, welche aus dem lebendigen Urganismus heraus-
(Curti SCHHSSCH 151 nd für welche der natürliche Rahmen und für derenun: (zavard berücksichtigen ZWar dıe kırchliche Verständnis, jedenfalls dem Fernstehenden, teilweise dıe Grund-Entwicklung, beschränken sıch aber ihrer Anlage nach lage fehlt Dalß das staatsrechtlich abgeschlossene Gebiet der
darauf, gedrängte Übersicht über dieselbe A geben. 388| (Irte en Mittelpunkt der Darstellung bıldet, findet auch
ber den gegenwärtigen Bestand der katholischen Kırche uUuDnNsSsere Biıllıgung.

Mittelalter,
Dies hätte jedoch den erf. nicht hindern

111 der Schweiz orientiert vorzüglicher. W eise das Buch sollen, das frü VO:  3 der Karolingerzeıit bis ur

(0)]81 Büch: Entstehung der here  Fiddgenossenschaft, stiefmütterlich
Dıiıe katholische Kırche der Zzu behandeln ; dıe SANZC Periode wiırd C1nNn Paar Seiten ab-.

Schwelz Ihr gegenwädrliger Bestand nebst hısto- und dıe eigentliche Darstellung beginnt MmMIıt em I1291I,
riıschen UÜberblick über München der Gründung der Eidgenossenschaft.dıe Vergangenheit hne Zweiftel WAaTrCc die Bearbeitung des Bandes, welcher1902 (vgl Iheol Revue 19002 Sp 472) Eine dem die kırchlichen Anfänge Rücksicht auf die NCUECTIEC Kritikheutigen Stand der kırchengeschichtlichen Forschung ent- dargestellt nd iıhre eC1teFre Entwicklung zuerst bıs /ABER Karolinger-sprechende Kıirchengeschichte der Schweiz fehlt zeıt und ann durch das rühere Miıttelalter bis ZUT Gründun

Nun hat neuerdings Prof Fleischlin 111 Luzern der Eıdgenossenschaft herabgeführt hätte, der Anlage, der Auftf-
fassung un der Darstellung der Arbeıit Quite gekommen.C unternommen, 111 dıe Lücke treten und 111 mehr- Diese grundlegende Arbeıt WAaTre dıe schwierigste y aberändıges Werk über schweiz Kırchengeschichte schreiben S1IC hätte 1 Interesse des Werkes gemacht werden Nussen

soll dıe Darstellung der kırchlichen erhältnisse Es muß allerdings hervorgehoben werden, daß
11 christlichen Altertum und irüheren Mıttelalter Bd I1 auc nıcht leicht Walrl, 1 zusammenfassende Darstellung
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Rıngholz ber Einsiedeln, jetzt der Band b1s Zuder Sschweız. Kirchengeschichte des Vlıttelalters A geben.
Ks galt, eın yroßes zerstreutes Materıal ZU bewältigen, I017Zen:

1526 vollständig vorhegt, konnte E1 9BE dıe Lieferung be-
auch 189023  — sıch, WIEe I; 1M wesentlichen Im Anschlu( A1ll diese Abteılung, weilche die rechtlichen

Verhältnisse der Gotteshäuser 1n der alten Eidgenossenschaftauf das gedruckte Materıal beschränken wollte, dıe viel- behandelt, hätten meıner Ansıcht ach die Geschichte nd recht-
fältigen und ZU eıl komplızlıerten W echselbezıiehungen ichen Verhältnisse der Gotteshäuser In den selt 1481 der K1ıd:

genossenschaft beigetretenen Orten (Freiburg, Solothurn, BAaserzwıschen staatlıchem und kirchlichem Leben aufzuzeıgen Schaffhausen), welche Fl ın dıe folgende Abteiulung verweilistund Tn charakterısıeren, dıe Kınflüsse, weiche SICH Auf diese Weise
verschlıedener Orm OL außen her auf das kırchliche (569—612), /ABEE Darstellung kommen mussen.

ware Adus em zweıten Abschnıitt eın abgerundetes (Ganze DE
en der chweiz geltend machten, würdıgen, lauter worden nd dıie Narstellung der folgenden Partien ware nıcht

unliebsam unterbrochen worden.Fragen, deren Lösung . dıe Kenntn1sse, dıe kritische Die Abteilung : Die kırchenpolitischen Verhältnisse se1tBeanlagung, dıe Auffassung und Kombinationsgabe des der ewı1gen Kıchtung und em sixtinıschen Bunde G 1525Hıstorikers keine geringen Anforderungen stellt. Dieser Teil 1st die(463 —679 schließt dıe Darstellung aD
Veırf. behauptet nıcht, en allseıtig abschließendes beste Partie des Buches ; s1e enthält lesenswerte Ausführungen

Werk gyeschaffen haben. Wiıe der Jatel des I8 Bandes ber das Verhältnis zwıschen en eidgenÖössischen Orten Uun:
en kırchlichen Behörden, ber dıe Bezıehungen der Eidgenossenselbst besagt un der . (Beilagen L3 f.) n1ervor- P en Päpsten, ber dıe innerkirchlichen Verhältnisse 1mM I5hebt, sollen ın erster Lıinıe die kırchlichen Rechtsver- TAhrd:; ber dıe Stellung der Eıdgenossen 7 en kirchlichen

hältnısse 1INS Auge gefabt werden. Wır zollen dem Fleiß, Fragen 2088 Vorabend der Reformation, ber ihre Stellung 7

dem Eıfer und der Hıngabe des Verf. A selnen egen- ırche nd Reich VOLr Ausbruch der Glaubenstrennung SOWwl1e
stand, SOWI1E dem edien Zweck, welchen durch seine ber dıe kırchliche Lage ıIn der Eidgenossenschaft bel Ausbruch

der Glaubenstrennung. Die Schilderung der damalıgen Verhält-
Arbeıt erreichen wiull, alle Anerkennung, mussen ber nısse erklärt D1S PE einem gewissen (Grade dıe reißenden Fort-
L1LSCI Bedauern darüber aussprechen, daß der Verft sich schritte, welche die kirchliche Neuerung Ol Anfang auf
das 1el nıcht er gesteckt und Nstia seiıne Arbeıt dem Gebiete der schweizerischen Eıdgenossenschaft gemacht hat
aut krıtischer, Sstreng wıssenschaftlıcher Grundlage 117e Von Laitteratur schweızerıschen Kırchen-
zubauen, ıne bloße Zusammenfassung gelıefert hat Das geschichte des Mıttelalters verdienen noch hauptsächlich
Buch als (3anzes entspricht dem heutigen Stand der Stückelberes grundiegende Forschungen ZUTL Re-

veraltete und unhaltbare AnsıchtenForschung nıcht lıquien- un! Heıligengeschichte, spezıell des Mittelalters,
werden wıeder produzılert un CueGct6 Horschungen un! 1ne KErwähnung. In selıner > eschichte der Kelıi-Resultate nıcht verwertet. uch ist INa  w heute berech=- Theolquıien 1 der Schweiz« Zürich 1002 ; vgl
tıgt, höhere Anforderungen bezüglich der Systematik und Revue 1902 SpP SA f stellt sıch der Vert dıe AHf-
Methode an eın andDuc stellen, welches tür Studie- gabe, durch den Nachweis der ehemaligen und heute
rende der I’heologie bestimmt ist. noch vorhandenen Reliquien dıie festen Punkte, 4A11 cdıie

ber dıe Art der Darstellung wollen WITL mıit dem Diesiıch dıie Heilıgenverehrung knüpft, Zu erforschen.
VE nıcht rechten. Um die Übersichtlichkeit ZU Wahs Ergebnisse dieser mühevollen Arbeıt sind 1ın den meıst
ren, .werden Fußnoten grundsätzliıch vermıeden und dıe auf ungedruckten un schwer zugänglıchen Quellen be-
urkundlıchen ‘Lexte 1n der Ursprache der Darstellung ruhenden kKegesten des erkes (S E weilche sıch
eingeflochten. Auf dıe Darstellung (S ra79) folgen ABEUE dıe Jahre SI OOI erstrecken, nıedergelegt un!:
eilagen 1—162), welche (mit wen1ıgen Ausnahmen) schon bılden dıie Grundlage ür weıtere haglologısche Korschun-
gedruckte TYTkunden SOWI1E Kegesten ur SschweIz. Kıirchen- ZCH In eıner Kınleitung (X1—CXII o1bt St höchst
gyeschichte und SENE (seschichte der einzelnen (sotteshäuser interessante Ausführungen über dıe Quellen ZUT Keliquien-
bringen. Zusätze und Berichtigungen werden den D geschichte, SOWI1Ee über Charakter, Herkunft, Echthelıt,
kunden un kKegesten angefügt. ; Fetztere haben den Aufbewahrung, Verehrung und Wertschätzung der Re-
Zweck, selbständigem Arbeıten ANZULFESCH un:! dıieselben lıquien, Orm der Reliquienbehälter A Eın zweıter
Z erleichtern. Die Auswahl wurde getroffen, daß and Kegesten SOl das Werk abschließen, welches einen

1n ihremdıe Rechtsverhältnisse d Uus den Kechtstiteln wertvollen Beltrag ZALT kırchlichen Kulturgeschichte der
authentischen ext klargestellt werden. b dadurch der Schweiz bıldet.
beabsıchtigte Zweck erreicht wIird, wollen WITr dahıingestellt Eıne zweıte Schrift Stückelbergs, »Die schweıze-
seIn. lassen. riıschen eılıgen des Miıttelalters« (Zürich 1903);Der vorliegende I1 Band zerfällt In dreı Abteilungen. Die 111 ın Kürze über (reschichte, Verehrung und Darstel-

Abteilung : Stellung der Eidgenossen (B en kırchlıchen Rechts- Jung der schweız. Heiligen des Mıttelalters orj]entleren ;verhältnissen und Institutionen 1m allgemeinen. Kirchliche nd
lehenrechtliche Verhältnisse 1mM Mittelalter ($—121) enthält Pro- dieselbe enthält diejenigen Heıilıgen, deren rab 1 (Ze=
leme, welche OMl erf. aum berührt, geschweige enn SC- biet der heutigen Schweiz (S dıe Karte am Schluß des

löst werden.: Hıer galt einzusetzen un! dıe Stellung der Bandes) sıch befindet dieser (Gsrabstätte verbreıtet sıchschweiz. Kıirche auf breiterer Grundlage zeichnen. Statt dessen dıe V erehrung derselben. nıat auch 1ın dieser Schriftg1bt uns der erf. eine dürftige Darstellung der allgemeınen auf (Srund eINes sehr zerstreuten und schwer zugängliıchenechtsverhältnisse S un! wıdmet dann eın kurzes Kapıtel(75—121) der Kırche ım Gebiete der heutigen Eidgenossenschaft, Materujales 1ıne wertvolle Arbeıt ZUT Heiligengeschichte
° deren Gründung b1ıs A Reformation. Wır stehen nıcht d} des schweiz. Mıttelalters gelıefert ; eINn weıterer Vorzugdiese28 November. THEOLOGISGHE REVUE  1904. Nr. 19.  564  S  Ringholz über Einsiedeln, wovon jetzt der ı. Band bis zum J.  der schweiz. Kirchengeschichte des Mittelalters zu geben.  Es galt, ein großes zerstreutes Material zu bewältigen,  nutzen.  1526 vollständig vorliegt, konnte Fl. nur die ı. Lieferung be-  auch- wenn man sich, wie Fl. es tut, im wesentlichen  Im Anschluß an diese Abteilung, welche die rechtlichen  Verhältnisse der Gotteshäuser in der  alten Eidgenossenschaft  auf das gedruckte Material beschränken wollte, die viel-  behandelt, hätten meiner Ansicht nach die Geschichte und recht-  fältigen und zum Teil komplizierten Wechselbeziehungen  lichen. Verhältnisse der Gotteshäuser in den seit 1481 der Eid-  genossenschaft beigetretenen Orten (Freiburg, Solothurn, Basel,  zwischen staatlichem und kirchlichem Leben aufzuzeigen  Schaffhausen), welche Fl. in die folgende Abteilung verweist  und zu. charakterisieren, die Einflüsse, welche  sich  ın  Auf diese Weise  verschiedener Form von außen her auf das  kirchliche  (569—612), zur Darstellung kommen müssen.  wäre aus dem zweiten Abschnitt ein abgerundetes Ganze ge-  Leben der Schweiz geltend machten, zu würdigen, lauter  worden und die Darstellung der folgenden Partien wäre nicht  unliebsam unterbrochen worden.  Fragen, deren Lösung an die Kenntnisse, die kritische  Die 3. Abteilung: Die kirchenpolitischen Verhältnisse seit  Beanlagung, die Auffassung und Kombinationsgabe des  der ewigen Richtung und dem sixtinischen Bunde 1479—1523  Historikers keine geringen Anforderungen stellt.  Dieser  TEr ist. die  (483—679) schließt die Darstellung ab.  Verf. behauptet nicht, ein allseitig abschließendes  beste Partie des Buches; sie enthält lesenswerte Ausführungen  Werk geschaffen zu haben.  Wie _ der Titel des II. Bandes  über das Verhältnis zwischen den eidgenössischen Orten und  den kirchlichen Behörden, über die Beziehungen der Eidgenossen  selbst besagt und der Verf. (Beilagen S. 183 f.) hervor-  zu den Päpsten, über die innerkirchlichen Verhältnisse im 1IS5.  hebt, sollen in erster Linie. die kirchlichen Rechtsver-  Jahrh., über die Stellung der Eidgenossen zu den kirchlichen  hältnisse ins Auge gefaßt werden.  Wir zollen dem Fleiß,  Fragen am Vorabend der Reformation, über ihre Stellung zu  dem Eifer.und der Hingabe des Verf. an seinen Gegen-  Kirche und Reich vor Ausbruch der Glaubenstrennung sowie  stand, sowie dem edlen Zweck, welchen er durch seine  über die kirchliche Lage in der Eidgenossenschaft bei Ausbruch  der Glaubenstrennung. Die Schilderung der damaligen Verhält-  Arbeit erreichen will, alle Anerkennung,  müssen aber  nisse erklärt bis zu einem, gewissen Grade die reißenden Fort-  unser Bedauern darüber aussprechen, daß der Verf. sich  schritte, welche die kirchliche Neuerung von Anfang an auf  das‘ Ziel nicht höher gesteckt und anstatt seine Arbeit  dem Gebiete der schweizerischen Eidgenossenschaft gemacht hat.  auf kritischer, streng wissenschaftlicher Grundlage auf-  Von neuerer Litteratur zur schweizerischen Kirchen-  zubauen, eine bloße Zusammenfassung geliefert hat.  Das  geschichte des Mittelalters verdienen noch hauptsächklich  Buch  als Ganzes  entspricht dem heutigen Stand der  E. A, Stückelbergs grundlegende Forschungen zur Re-  veraltete und unhaltbare Ansichten  Forschung nicht;  liquien- und Heiligengeschichte, speziell des Mittelalters,  werden wieder produziert . und neuere- Forschungen und  eine. Erwähnung.  In seiner » Geschichte der R eh,-  Resultate nicht verwertet.  Auch ist man heute berech-  Theol.  qiäen in der Schweiz«  (Zürich 1962; val  tigt, höhere Anforderungen bezüglich der Systematik und  Revue 10902 Sp: 313 f) stelt sich der Verf die Auf-  Methode an ein Handbuch zu stellen, welches für Studie-  gabe, durch‘ den- Nächweis der ehemaligen und heute  rende der Theologie bestimmt ist.  noch vorhandenen Reliquien die festen Punkte, an die  Über die Art der Darstellung wollen wir  ‘ mit dem  Die  sich_die Heiligenverehrung knüpft, zü erforschen.  Verf. nicht _rechten.  Um die Übersichtlichkeit zu wah-  Ergebnisse dieser mühevollen Arbeit sind in den meist  ren, werden Fußnoten grundsätzlich vermieden und die  auf ungedruckten und schwer zugänglichen Quellen be-  urkundlichen Texte in der Ursprache der Darstellung  ruhenden Regesten des Werkes (S. 1—314), welche sich  eingeflochten.  Auf die Darstellung (S  1—679) folgen  auf die Jahre 371—1901I  erstrecken, niedergelegt und  Beilagen (1—182), welche (mit wenigen Ausnahmen) schon  bilden die Grundlage für weitere hagiologische Forschun-  gedruckte Urkunden sowie Regesten zur schweiz. Kirchen-  gen.  In einer Einleitung (XI—CXIII) gibt St. höchst  geschichte und zur Geschichte der einzelnen Gotteshäuser  interessante Ausführungen über die Quellen zur Reliquien-  bringen.  Zusätze und Berichtigungen werden den Ur-  geschichte,  sowie  über  Charakter,  Herkunft, Echtheit,  kunden und Regesten angefügt. Letztere. haben den  Aufbewahrung, Verehrung und Wertschätzung der Re-  ZWeck‚ zu selbständigem Arbeiten anzuregen und dieselben  liquien, Form der Reliquienbehälter u. a.  Ein - zweiter  zu erleichtern.  Die Auswahl wurde so getroffen, daß  Band ‚Regesten soll das Werk abschließen, welches einen  in  ihrem  die Rechtsverhältnisse aus  den Rechtstiteln  wertvollen Beitrag zur kirchlichen Kulturgeschichte der  authentischen. Text klargestellt werden.  Ob dadurch der  Schweiz bildet.  beabsichtigte Zweck erreicht wird, wollen wir dahingestellt  Eine zweite Schrift Stückelbergs, »Die schweize-  sein . lassen.  rischen Heiligen des Mittelalters« (Zürich 1903  Der vorliegende II. Band zerfällt in drei Abteilungen. Die  will in Kürze über Geschichte, Verehrung und Darstel-  ı. Abteilung : Stellung der Eidgenossen zu den kirchlichen Rechts-  lung der schweiz. Heiligen des Mittelalters orientieren ;  verhältnissen und Institutionen im allgemeinen. Kirchliche und  lehenrechtliche Verhältnisse im Mittelalter (5—121) enthält Pro-  dieselbe enthält diejenigen Heiligen, deren Grab im Ge-  leme, welche vom Verf. kaum berührt, geschweige denn ge-  biet der heutigen Schweiz (s. die Karte am Schluß des  löst werden.- Hier galt es einzusetzen und ‚die Stellung der  Bandes) sich befindet; von dieser Grabstätte verbreitet sich  schweiz. Kirche auf breiterer Grundlage zu zeichnen. Statt dessen  die Verehrung derselben.  St.  hat ‚auch in dieser Schrift  R  bt uns der Verf. eine dürftige Darstellung ‘der allgemeinen  auf Grund eines sehr zerstreuten und schwer zugänglichen  echtsverhältnisse (5s—74) und widmet dann ein kurzes Kapitel  (75—121) der Kirche im Gebiete der heutigen Eidgenossenschaft,  Materiales eine wertvolle Arbeit zur Heiligengeschichte  von deren Gründung bis zur Reformation.  Wir stehen nicht an,  des schweiz. Mittelalters .geliefert;  ein weiterer Vorzug  diese ı. Abteilun  zeichnen.  g als die schwächste Partie des Buches ‚z1} be-  ©  des Werkchens liegt darin, daß der Ikonographie der  _ Die 2, Abteilung: Geschichte und Rechtsverhältnisse der  schweiz.  Heiligen,  für welche eine zusammenfassende  einzelnen Gotteshäuser seit ihrer Gründung bis zur Reformation  Arbeit fehlt, besondere Sorgfalt zugewendet wird.  (125—483) gibt uns einen dankenswerten historischen Überblick  Eine Sammlung. von früher erschienenen . Aufsätzen  über die zahlreichen Klöster, Stifte und kirchlichen Institute, wo-  »Aus der christlichen Alter-  bei die kirchlichen Institute von Luzern am ausführlichsten be-  desselben Verfassers  handelt werden. Für diese Abteilung standen dem Verf, grund-  tumskunde«  (Zürich  1904)  behandelt  eine Reihe  l\‘eg;rgde\ Vorarbeiten zu Gebote. Von dem schönen Werk von  Frageg zur älteren Kirchen- und Heiliggngeschichte desAbteilun
zeichnen.

als die schwächste Partıe des Buches Z be- des Werkchens legt darın, daß der Ikonographie der
Die 2 Abteiulung : Geschichte und Rechtsverhältnisse der SChwWEIZ. ejligen, für welche 1ne zusammenfassende

einzelnen Gotteshäuser selt ihrer Gründung D1S ZUr Reformation ÄArbeit e  ‘9 besondere orgfalt zugewendet wırd.(125—483) g1ibt einen dankenswerten hıstorıischen UÜberblick 1ne Sammlung VO. früher erschıenenen Au{fsätzenüber die zahlreichen Klöster, Stifte nd kırchlichen Institute, »Aus der chrıistlichen AT<bei die kırchlichen Institute on Luzern ausführlichsten be- desselben V erfassers
handelt werden. Für diese Abteilung standen dem erf. grund- umskunde« Zürich 1904 behandelt 1ne Reihe
legende Vorarbeiten Z Gebote. Von em schönen Werk on M 1'&g0p 4 älteren Kırchen- und Heiliggngeschichte des
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Mittelalters (Kirchennamen der Vorzeıt Der Helıx- und andlung der Probleme, welche dıe Urgeschichte der
KRegulatag, Alban ZU Basel USW 1111 YaNzZech acht AD (jenesıs enthalten (S 2) Orıentıert über dıe Hılfs-
han dlungen) miıttel un MViethode der Forschung ; diese Urjentierung

1sSt tür den WwWeC des Buches besonderem Werte,Freiburg Schwelz Holder
insofern S16 den Leser VO vornherein mMi1t Nachdruck
au methodischen Fehler mancher Assyrıologen
aufmerksam machtDr Johannes Prot der Unıv Breslau, Gene “CHEe 111 leicht begreiflichem Enthu-

S15 und Keilschriftforschung Kın Beıtrag ZUI1I1 Verständ- S1ASTNUS dıe Ahnlichkeitsmomente welche zwıschen den
1115 der bıblıschen HI nd Patriarchengeschichte Freiburg, bıblıschen Urgeschichten un den babylonischen SavenHerder 1905 (Al 761 s.]8[. 8°) bestehen, 111 jlBis raffiınıerte Beleuchtung rücken pflegen,

Mıt dıesem „Beitrag ZUI1 Verständniıs der biblischen wobel dıe Abweıiıchungen egenüber den Berührungs-
Br und FPatriarchengesSchichte:: nat Prof Nıkel C111 Werk punkten zurücktreten müssen‘‘. Demgegenüber auch
gelıefert daß als dıe este der über dıesen Gegenstand dıie Sagestoffe der anderen Kulturvölker 111 dıie Behand-

deutscher Sprache veröffentlichten Schrıften gelten lung hereinzuzıehen und das geschieht auch 111 der LUN
darf dıe Ü dem Zwecke geschrıeben sınd „allen den- tolgenden ausführlichen Behandlune der einzelnen Pro-
JENISCH welche sıch ohne SCHAUC Kenntnis Cdes Assyrıschen bleme der Urgeschichte (a Schöpfungsbericht Paradıes
un der assyrıologıschen Litteratur m1 den einschlägıgen und Sündentfall (Geschichte deı Erzväter des Menschen-
Problemen beschäftigen wollen das gesamte Materıal geschlechtes VO dam bıs Noe, der Flutbericht,
geordnet vorzulegen un dıieselben das V erständnıs UÜbersicht über dıe VO Sem, Cham und Japhet55
der Probleme einzuführen“‘ (Vorwort) Der den stammenden V ölker (die SO;  0S V ölkertafel), die e
relıg10nsgeschıichtlıchen Fragen des ohl bewan- schichte VO Turmbau /Ä Babel un der Zerstreuung
derte und 111 der Schule Delıtzschs 1111 (+ebrauch asSS V - der V ölker (Geschichte der Patrıarchen VO  . Sem bıs
rischer Quellen gyeübte Kxeget eot hıer leicht VCI- raham Bel dem Interesse welches der habylonısche
ständlıcher FCHA sachlicher Darstellung, 111 zlarem SySte- SChöpfungs- und EFlutbericht VOIL jeher erweckt haben
matıschen Aufbau, feın präzısıerter Fragestellung dıe 1St begreiflich der Untersuchung ihrer Bezıehun-
Betracht kommenden Probleme NC U1 dann mM1t dialek- Sch den bıblıschen Berichten 388 besonders breıiter
tischer (ewandtheıit un: vorsichtigem, alle (GGründe PTrO Raum gyewährt 1ST doch scheinen LEITEN dabe!l dıe anderen
und Contra ohl abwägendem Urteil dıe Aufstellungen Probleme namentlıch dıe der Patriarchengeschichte A

Charakteristisch für des Ver-des SUS Panbabylonısmus näher Dr prüfen un uch kurz gekommen SC1IMH

CISCHC LÖsungsversuche geben un A begründen fassers Auffassung des Verhältnisses zwıschen babylonischer
wobel das Cla un dort oifen auftretende Bekenntnis des Kosmogonie und bıblıschem Schöpfungsbericht und inter-
Nıchtwıissens L: durchaus als Zeichen VO  — Weıiısheıt C1I-=- EsSsant nach der lıtterar-krıtischen Seıite hın 1St der Satz
scheıint nd uch darın sehe ich Vorzue des FZ ANiCcCHt Anlehnung, sondern ewuß-

schen Buches VOTLr vielen anderen VOTLr allem dureh Lem Gegensatz den au dem Mardukmythus
Delitzschs Babel Bıbel Vorträge veranlaßten Schriften ähn- oder SONSLT irgendwoher stammenden kosmogo-
lıchen Inhalts, daß 111 ıhm nıcht sehr einzelne Per- nıschen Vorstellungen und Tradıtiıonen hat der

M1 ihren Aufstellungen Vordergrund der Dis- Verfasser VOIN Gen SC11 erhabenes Werk SC
kussıon stehen sondern daß auf breıtester Grundlage das SCHAFten“* In 75 Der bıblısche und babylonische
ahz System des „Panbabylonismus der SC1116 starke Flutbericht, vermıßt 10980658  - LLUTF UNSCIN den babylonischen
Kaust auf das Jegt““ SC1116 Ziele un Wege VARBE Bericht Umschriuft un UÜbersetzung, oder weniıgstens
Behandlung gelangen dadurch macht schon LE1IN äußer- Übersetzung. Etwas klein ist 1111 Verhältnıis ZU:
hıch dıe Lösung deı Kınzelfragen auf den Leser den ersten Teıl der zweıfte ausgefallen der dıe Patriarchen-
Eindruck der Sicherheıit der noch erhöht wırd durch geschichte behandelt hıer kommen VOL allem folgende
den vornehm ruhıgen on der Darstellung, dıe nıcht den Fragen Betracht Ist dıe Person Abrahams g..
Pulvergeruch der aktuellen Polemik ohl aber dıe Spuren schıichtlıch Wo 1ST dıe Urheimat der Hebräer

suchen äßt sıch der Monotheismus der IsraelitenJangJährıiger Arbeit und auch „langen gelstigen Rıngens““
AaAl sıch rag durch ELE profane Urkunden mıiıt CIN1SCI Wahrscheinhch-

Der einleitende erste Paragraph o1bt klar Cıe aupt- keıt DIS 111 dıe Patriarchenzeit _ zurückverfolgen ? _ Die
fragestellung 111 folgenden ZW E1 Sätzen Sınd WIL durch 1erher gehörenden, teiılweise Eextiremen Behauptungen
dıe Kesultate der alttestamentlichen Latterarkritik und C111L65S5 Wınckler, Stucken, Delıtzsch werden geprüft
durch cd1ie Krgebnisse der vergleichenden Mythologıe un: iıhr wahrer Wert festgestellt.
und kKelig1onsgeschichte insbesondere durch Vergleichung Eınen unsch möchte ıch Schluß erlauben
der babylonıschen Ursagen für dıe Urgeschichte auszusprechen : daß der erf dıeses Werk erweıtern

» Das und dıe eıl-der (zenesıs EC1iNeN menschlichen rsprung, insbeson- INOYC anderen
dere direkte Entlehnung aus dem babylonıschen schriftforschung CC S! würde 111 dringendes Desiderat der
Mythenschatze anzunehmen In welchem aße katholischen Wiıssenschafft befriedigt un 6111 Gegenstück
haben dıe Resultate der Assyriolog1ie dıe Angaben der geschaffen Z Schraders Die Keilinschriften un das
(Genesıs über dıe Ahnen des Volkes Israel iıhre Ab-=- E das SCINETLT HEUCH Bearbeıtung durch Winckler und
Sstammung, ihren relıg1onNsgeschichtlıchen Standpunkt be- /Zimmern LLUTLF noch für E1NEN ECNDEN Kreıs Fachgelehrter

un! ZW d mi1t KRechtstätigt ? Abgelehnt wırd hıer brauchbar ıst.
jede aprlıorische, philosophısche Behandlung diıeser Königshütte Schl K oötaltka
Fragen und iıhr tatsächlicher historischer Charakter be-
(8) ach e1NEIN UÜberblick über dıe bısherige Be-
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lemen, Carn Prof.: LIic DE; Paulus, eın Leben und Paulusgefährten Lukas verfaßt, IA einsetze, und dıe
Wiırken eıl Untersuchung 416 9:) /Zutaten des das Jahr schreibenden aultfor ad

eıl Darstellung. Mıt eıner Karte der Miss1io0ns- L heoßhilum, der überarbeıtet, dıereisen des Apostels 339 S:} Gießen, Rickersche dıe beıden Quellen
meısten Keden freı komponıiert, dıe Abschnitte L1, 27Buchhandlung (Töpelmann), 1904 ST 80

Bedürfnıis
bıs L2,25, E5; ea n P 16,4 är eingeschoben habe„Das eiıner erneuten eingehenden und das Buch enthalte ZAWAaAl nıcht In der (Gesamtauffassung,wıssenschaftlıchen Untersuchung und Darstellung Cdes „aber doch 1mM einzelnen, auch außerhalb der eıden

Lebens des postels Paulus“ ıst ür S W1Ee AB 1m Vor- Quellen, zahlreiche zuverlässıge Überlieferungen“ 331
WOrt ausführt, dadurch bewlesen, daß „seıt dem ersten Hingegen böten cdie apokryphen ApostelgeschichtenErscheinen des etzten deutschen Werkes dıeser Art,; TEn  331-—348) vereinzelte glaubwürdige Notizen, dıe
Hausraths Apostel Paulus, beinahe vierzıg Jahre VeEeTr- gelegentlich Zu erwerten selen. Die Chronologie
5 Sınd““, Er wıll IsSo 1mM (‚eliste der modernen (349-—410) xlaubt 4lsSO ansetizen Z sollen : Be-
kriıtischen T’heologıe che bısherigen Forschungen A  IneN- kehrung des Paulus, Ü 5 —A TSte Missionsreise, 46{assen und ür Verständnıiıs des Paulus nutzbar Apostelkonzil, 8 r zweıte, S drıtte Mıssıions-
machen. Der T eıl untersucht dıe V oraussetzungen re1se, 50—61 Gefangenschaft ZAU Cäsarea, 62—-064 Haft

I1—95), eils Quellen 6—345) und eils Chronologie ZU KRom, dıe mıt dem Lode endete. Maßgebend ist
Als „Voraus-349--410 für en en des Paulus. dıe doppelte Annahme, daß dıe Bekehrung 1n das JahrSETZUHZEN. S mıiıt denen „WIr Ol vornhereın al WISGTe nach dem Lode Jesu 77 legen SE1 und daß Paulus als

Quellen lerantreten und nötigenfalls hınter S1e zurück- pfer der neronıschen Christenverfolgung eendet habe.
gehen Y SSCH stellt dıe Sätze aulf, „daß eine Durch- Der EL eıl orientiert 1n einer „Kinleitung“ (1—959)brechung des durchgängıgen Kausalzusammenhangs, W1E über dıe Verhältnisse des „römıschen Keiches“, „desSie das Wunder und dıe UOffenbarung 11 gyewÖhnlıchen567  568  x  28 November. THBOLOGISCHE REvUE. 1904. Nr. 19.  lemen, Carl,‘ Prof. Lic. Dr., Paulus, sein Leben und  Paulusgefährten Lukas verfaßt,  pa  einsetze, und die  Wirken.  IL.-Tel: Untersuchung (VIM; 416 S.) M 8:  Zutaten des um das Jahr 94 schreibenden aufor ad  — II Teil: Darstellung.  Mit einer. Karte der Missions-  Theophilum, der  überarbeitet,  die  reisen des Apostels (VIII, 339 S.)., M.5.  Gießen, Rickersche  die beiden Quellen  meisten Reden frei komponiert,  die  Abschnitte  1127  Buchhandlung (Töpelmann), 1904 gr. 8°.  Bedürfnis  bis-12,25, 151° 34, 16,4 £ ua Eingeschoben: habe:  SDas  einer erneuten eingehenden : und  das Buch enthalte zwar nicht in der Gesamtauffassung,  wissenschaftlichen Untersuchung und Darstellung des  „aber doch im einzelnen, auch außerhalb der beiden  Lebens des Apostels Paulus“ ist für Cl., wie er im Vor-  Quellen, zahlreiche zuverlässige Überlieferungen“ (331).  wort ausführt, dadurch bewiesen, daß „seit dem ersten  Hingegen böten die apokryphen Apostelgeschichten  Erscheinen des  letzten deutschen Werkes dieser Art,  (331—348) nur vereinzelte glaubwürdige Notizen, die  Hausraths Apostel Paulus, beinahe  vierzig Jahre ver-  gelegentlich  zu  verwerten  seien.  Die  Chronologie  gangen sind“,  Er will also  im Geiste der  modernen  (349-—410) glaubt Cl. also ansetzen zu sollen: 31 Be-  kritischen Theologie die bisherigen Forschungen zusammen-  kehrung  des  Paulus,  43-—47  erste Missionsreise, 48  fassen und für unser Verständnis des Paulus  nutzbar  Apostelkonzil, 49—52 zweite, 53—509 dritte Missions-  machen.  Der I. Teil untersucht die Voraussetzungen  reise, 509—61 Gefangenschaft zu Cäsarea, 62—-64 Haft  ; (S. 1—5), die Quellen (6—348) und die Chronologie  zu Rom, die mit dem Tode endete,  Maßgebend ist  Als „Voraus-  (349-—410) für ein Leben des Paulus.  die doppelte Annahme, daß die Bekehrung in das Jahr  setzungen“, mit denen „wir von vornherein an unsere  näch dem Tode. Jesu zu legen sei und daß Paulus-als  — Quellen herantreten und nötigenfalls hinter sie zurück-  Opfer der neronischen Christenverfolgung geendet habe.  gehen. müssen‘“, ‚stellt Cl. die Sätze auf, „daß eine Durch-  Der II Teil orientiert in einer „Einleitung“ (1—59)  brechung des durchgängigen Kausalzusammenhangs, wie  über  die Verhältnisse des  „römischen Reiches“, „des  sie das Wunder und die Offenbarung im gewöhnlichen  - Sinne des Worts darstellen, undenkbar ist“ und daß man  | Judentums‘“ und der „urchristlichen Gemeinde“ mit dem  den übernatürlichen Faktor  aufdringlichen Bestreben,  mit dieser Theorie „auch in der Praxis Ernst machen,  möglichst auszuschalten.  Dann wird unter steten Zurück-  d. h. diejenigen Berichte von Wundern oder Offenbarungen,  weisungen .auf den I. Teil „das Werden des Apostels“,  die eine Durchbrechung des Kausalzusammenhangs be-  seine „früheste Missionstätigkeit“ in Cilicien, Syrien und  haupten, in dieser Form ohne weiteres für ungeschicht-  auf der sog. I. Reise, „das sog. Apostelkonzil“ (nur nach  lich erklären muß“ (4 f.).  Das ist offen gesprochen.  Gal. 2), die 2. und 3. Missionsreise, Gefangenschaft und  Aber mit den paar Zitaten (1—3) aus Wundt u. a.. ist  Tod _ dargestellt.  Alles Wunderbare wird natürlich erklärt  „ die Sache nicht bewiesen.  Ich halte es für  durchaus  oder übergangen, die paulinische Theologie psychologisch  unwissenschaftlich, weil der notwendigen Vorurteilslosigkeit  abgeleitet, die „entschieden asketischen Anschauungen“,  der wissenschaftlichen Untersuchung widersprechend, a  die „allerdings nur ganz ‚ gelegentlich hervortreten“ (109)  _ priori zu behaupten, es könne keine eigentlichen Wunder  2741 Kort- 7 - werden abgelehnt, seine Lehre  geben oder das Eingreifen der primären Ursache durch-  von der Versöhnung nur als Umweg gewertet, insofern  breche das Gesetz des Kausalzusammenhangs.  sie  „von  einem von Jesu  überwundenen Gottesbegriff  „Quellen“ sind vor allem die Briefe des Apostels  ausging‘“, aber gleichwohl „dessen neue Gotteserkenntnis  selbst,  Daher wird die Echtheit und Integrität der 13  konsequenter und klarer, als es die unmittelbaren Jünger  _ kanonischen Paulusbriefe weitläufig untersucht (6—162).  vermochten, zur Erkenntnis brachte“ (328).  Äbér  Die vier Hauptbriefe (Gal. [aus Athen an die Südgalater],  Über Prinzipien läßt sich hier nicht streiten.  I u. 2 Kor., Röm.) werden gegen die radikale Kritik in  ein Prinzip, das bei der Ausscheidung und Deutung der  sich  Schutz genommen (6—109) und mit einziger Ausnahme  Quellennachrichten Willkür  anwendet, ‚ empfiehlt  der Schlußdoxologie Röm. 16,25—27 als „durchaus echt“  schlecht.  Dem Fachmann bietet Cl. manche Anregungen  A  (110) anerkannt, nur wird 2 Kor. in 3 Briefe zerlegt,  Litteraturnachweise, Fingerzeige für die Verwertung neuer  indem 6, 14—7, ı dem ı Kor, 5,9 erwähnten Schreiben,  Ergebnisse archäologischer Forschung, aber für weitere  desgleichen. 10, 1—13,10 dem 2 Kor. 2,4 erwähnten  Kreise; z B: der. Lehrer,  — vgl. das Vorwort, — ist  fraglichen  Zwischenbriefe zugewiesen wird.  Von den  das Werk auch im 2. Band viel zu gelehrt, dazu sprach-  übrigen Paulinen werden fünf (1 u. 2 Thess., Kol. u.  lich und stilistisch schwerfällig, zu wenig übersichtlich  Philem. [beide aus der Gefangenschaft zu Cäsarea], end-  und — viel zu wenig positiv-christlich.  lich Philipp. [aus der römischen Gefangenschaft]) gegen-  Willkürlich ist z. B. die Streichung der Kollektenreise Apg. 11  über der Bestreitung durch Baur und seine Schule als  und die Behauptung, hier sei die Apg. von den Antiquitäten des  echt festgehalten (110—138), dagegen der Epheserbrief  Josephus abhängig (I 215 f.), ebenso die Deutung von Gal. 2, 19  und die drei Pastoralbriefe als unecht beiseite gesetzt,  („ich‘ starb _durch -das Gesetz dem Gesetz‘) auf die Zeit vor  der Bekehrung, um bei Paulus eine Prädisposition für die Christus-  jedoch aus letzteren vier echte Briefchen herausgeschält:  2 Tim. 4,19—22a soll zwischen ı und 2 Kor. ge-  vision zu erweisen (I 208). — Die Vorgeschichte des. Galater-  briefes nach Cl. ist darin unhaltbar, daß Paulus schon beim  schrieben, Tit. 3, 12—14 (15) bald nach 2 Kor., ferner  Durchzug Apg. ı16 in Süd-Galatien mit Beschneidungspredigern  2 Tim. 4,9—18 gegen Ende der Gefangenschaft zu  scharf zusammengeraten sein soll (II 146), aber gleichwohl erst  später im _ Briefe von den Verhandlungen zu Jerusalem Mitteilung  Cäsarea und 2 Tim. ı,1ı5—18 in der ersten Zeit der  machte (Gal. 2).  Für mich ‚steht fest: Bei jenem Durchzug  ömischen Gefangenschaft verfaßt sein.  Somit sind für  hat Paulus gewiß nicht unterlassen, die Südgalater mit dem  15flPaulusbriefe „teils vollständig, teils fragmentarisch“  Ausgang des Beschneidungsstreites bekannt zu machen, mag die  FD  62) vorhanden, Bei der Apostelgeschichte (162  Kritik über die Notiz Apg. 16,4 urteilen wie immer; die Dar-  legung Gal. 2 verliert aber alles Gewicht und lautet ganz  bis 331) unterscheidet er zwei Quellen, von denen die  unnatürlich, wenn Paulus den Adressaten schon vorher mündlich  ine, iinbekannter Herkunft, bis 11,26 zu Grunde liege  von dem Streit und den Verhandlungen berichtet hätte; also ist  der Brief vor dem Zeitpunkt Apg. 16 geschrieben, falls er an  (215), 4;.di4e'__an‘cvle're.‚ di‘e “SOg. “Wirque}le, wohl von dem  ZSinne des Worts darstellen, undenkbar IsSt““ und daß INa

Judentums“ und der „urchristlichen (Gemeinde“‘ mıt dem
den übernatürlichen Faktoraufdringlichen Bestreben ,mıt dieser T’heorıie „auch 1n der Praxıs Ernst machen, möglıchst 4uszuschalten. Dann wırd unter steten Zurück-

h dıejenıgen Berichte von undern Oder Offenbarungen, weısungen auf den eıl ‚„das W erden des postels‘““,dıe ıne Durchbrechung des Kausalzusammenhangs be- seıne „Irüheste Missionstätigkeit“ INn Cilıcıen, Syrien und
haupten, In dieser Form ohne weıteres für ungeschıicht- S  c  ıuf der SS Keise, 397  as 5  Q Apostelkonzil“ (nur nach
lıch erklären muß“ (4 13) Das ist offen gyesprochen. Cal 2) dıe und M1ssıonsreise, Gefangenschaft und
Aber mıt den paar /ataten (I1—23) us Wundt 1ST 20 dargestellt. Alles W underbare wırd natürlıch erklärt

‚ dıe Sache nıcht bewılesen. Ich halte für durchaus oder übergangen, die paulinısche 1 heologıe psychologischunwissenschaftlich, weıl der notwendigen V orurteilslosigkeit abgeleıtet, dıe „entschıeden asketischen Anschauungen‘“‘,der wissenschaftlichen Untersuchung wıdersprechend, dıe „allerdings 11U.: ANz ‚ gelegentlich hervortreten“‘ (109)priOor behaupten, 6S könne keine eigentlichen Wunder VE Kor. werden abgelehnt, seiıne Lehre
gehben oder das Kıngreifen der primären Ursache durch- der Versöhnung TT als Umweg 9 insofern
breche das (‚esetz des Kausalzusammenhangs. S1e „VON einem Jesu überwundenen Gottesbegriff

Au eHeEN“ sınd VOIL allem dıe Briefe des Apostels ausg1ng“‘, ber gleichwohl „dessen 1NCUEC (‚otteserkenntnis
selbst. Daher wırd dıe el und Integrtät der I 3 konsequenter und klarer, als cdıe unmıttelbaren Jünger
'kanonischen Pau rı] efe weıtläufig untersucht (0— 62 vermochten, / 88 Erkenntnis brachte‘‘ (328) ÄbérDie Jler Hauptbriefe (Gal / aus Athen Al dıe Südgalater ], ber P’rinzipien Läßt sıch hıer nıcht streıten.

KOL;, Röm.) werden dıe radıkale Kritik In e1n Prinzlip, das beıl der Ausscheidung und Deutung der
sıchSchutz ZENOMMEN O0—100) und mıt eINZIgeEr Ausnahme Quellennachrichten Wıllkür anwendet empfiehlt

der Schlußdoxologie Röm 16, C He als „durchaus echt“ schlecht. Dem Fachmann bıetet manche Anregungen
110 anerkannt, LLUTr wırd Kor. ın Brıefe zerlegt, Litteraturnachweise, Fingerzeige für dıe Verwertung EG

indem O, E e dem IOr 5 erwähnten Schreiben, Krgebnisse archäologischer Horschung, aber für weıtere
desgleichen OF Saa E, dem Kor. Z erwähnten Kreise, der Lehrer, vgl das V orwort, ist
fraglichen Zwischenbriefe zugewlesen wırd Von den das Werk auch im A Band viel A gelehrt, dazu sprach-
übrıgen ‘ Paulinen werden fünf (1 J 'hess., Kol lıch nd stilıstisch schwerfällig, / 6! wen1g übersichtlich
Philem. [beide AUuUSs der Gefangenschaft Cäsarea , end- un viel ZU wenig posıtiv-christlich.
lıch alıpp. | aus der römischen Gefangenschaft |) CN- Willkürheh 1st B dıie Streichung der Kollektenreise Apg I Iüber cder Bestreitung durch Baur und seine Schule als und dıie Behauptung, hıer sel dıe Apg. [0)8| den Antiquitäten desecht festgehalten 110—138), dagegen der Kpheserbrief Josephus abhängıg 215 3: ebenso dıe Deutung Gal 2, Iund cdıe dreı Pastoralbriefe als unecht beiseıte geSetzl, („ıch starb durch as (Jesetz em Gesetz‘‘) auf dıe eıt VA3T

der Bekehrung, bel Paulus eıne Prädisposition für die Christus-Jedoch Aaus letzteren Jler echte Briefchen herausgeschält :"Tim. Ay O22 2 soll zwıschen Na 9 Kor. g-
V1IS1ON ZUu erweısen 208) Die Vorgeschichte des Galater-
brjefes nach 1st darın unhaltbar, da(} Paulus schon beimschrieben, Tit. 3 3 en 07 8 (15) bald nach KOr:; ferner Durchzug APg 16 ın Süd-Galatien mM1ıt Beschneidungspredigern"Lim 4, 9—18 nde der Gefangenschaft scharf ZUSAMNMN MENSECTATIEN seın soll (I1 146), ber gleichwohl TIST
späater 1m Briefe VO den Verhandlungen Z Jerusalem MitteilungCäsarea und Lim k 15— 158 in der ersten eıt der machte (Gal. 2) Für miıch steht est Bei jenem DurchzugÖömischen Gefangenschaft verfaßt seIN. Somit sınd für hat Paulus gewiılß) nıcht unterlassen, dıe Südgalater mıiıt dem15 Paulusbriefe „teıls vollständig, teıls fragmentarisch“ Ausgang des Beschneidungsstreites ekannt machen, Mag die

62) vorhanden, €1 der Apostelgeschichte (162 Kriıtik ber die Notiız Apg 16, 4 urteilen wıe immer ; die Dar-
legung Gal verliert aber alles Gewicht und lautetb 331) unterscheidet Dr WEl Quellen, VoLn denen dıe unnatürlich, wenn Paulus den Adressaten schon vorher mündlıchIne, unbekannter Herkunft, bıs I 206 Dn Grunde lıege VOIN em Streit und den Verhandlungen berichtet hätte ; also 1st
der Briet VOT dem Zeitpunkt Apg 16 geschrieben, talls CX an(215),  die andere_, dıe sog ) Wirque%le, wohl Ol dem
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die Südéalater gerichtet 1st Es bleibt sonach LIUTL dıe Wahl
Entweder Adresse n1t der eıt

gestellt, darnach bezüglich der Sünden nd ugendensüdgal. Frühdatıerung (aus entscheıden, welche VO ihnen sıcher oder doch höchstApg. 14,2 der Späterdatierung miıt nordgal. Adresse Zur
gleichen Alternative führt eıne andere Erwägung: Hatte Paulus wahrscheinlich, welche dagegen nıcht sıcher, bDer doch
schon VOT en Verhandlungen (3al dıe (salater bekehrt,; 1st immerhın wahrscheinlich, weilche ndlıch 1L1UFTEr möglicher-
C für mich psychologisch undenkbar, dal 1: dıese Missı10ns- WweIsSEe der UÜberlieferung fest angehört un schon 1n den
tätıgkeit bel en Adressaten zwıschen Gal I nd Z nıcht

also fällt Missıion ach en Ver- „Wegen“ der apostolıschen eıt gestanden haben dürften.andeutet ; dıe galatische Da das angewandte Kriıteriuum nıcht anz einwandstfreıhandlungen Gal und Sınd 191038 7zwel Fälle möglıch : Ent-
weder me1ınt C V erhandlungen nach der erstien Missionsreise ıst, ist das Resultat 1m einzelnen e1In recht unsıcheres,

Apg Fs3 dann sınd dıe (salater Ersti auf der tolgenden WE I1l auch dıie Existenz der E: zugeben kann.
Missionsreise bekehrt nd 1n Nordgalatıen ZU suchen oder, W C1]|
n an Südgalater schreıbt, dann redet d VO Verhandlungen, dıe

Von den Namen, welche dıe beıden Wege ın der nach-
apostolıschen eıt {ührten, „ Weg des Lebens und desder EESTERn Missionsreise vorausgıingen, also ın der eıt VO

Apg I3 stattfanden, und schreıbt den Verhandlungen Lodes“, „Weg des Lichtes und der Finsternis“, hält
(Apg. SS} durch dıe natürlıch die füheren überholt Waren, also dıe zweıte Doppelbezeichnung für dıe ältere, auf welche
ın der Zeit Apg 8 Da mnı1t Recht einz1g dıe südgal. schon Kph 5, 6 hınwelse, un auf welche auch AlAdresse für zulässıg hält moge doch die Konsequenzziehen ; W as dann mit dem Bericht Apg L5 anfangen will, tellen W1IEe Röm S 9 I hess 574 und I Joh LO

hingedeutet werde. Man erklärt indes diıese tellen hın-1st ıne Frage für siıch. Im einzelnen 1sSt gegenüber vielerlei
schiefen Auffassungen E der Kommentar Gal reichend, WE Ial S1Ee als bloße Hınweise auf dıe Taufe

Gutjahr (Briefe des h Ap erklärt. 1904 ZU VOF- faßt, dıe ja schon iIrüh geradezu den Namen DOTLOUCgleichen. uch dıe Beziehungen des Paulus Z Christengemeinde erhielt.Korinth hat 111. sehr unbefriedigend dargestellt. Wenn Ihrem Kerne nach hält dıe Wege für jüdischen
Paulus beı em angeblichen Zwischenbesuch „dre Stadt CI Ursprunges, da sıch eINn Leıl lhres Inhaltes schon In der
richteter Sache und schweren Herzens wıieder ıumen mußte‘*, Apokalypse Baruch un 1m Lestament der zw Ölf Patrıarchen
dann W  are, W 4S N Kor schreıbt, ächerliche Großsprecherei ! nachweisen lasse und auch Matth , und Mark F 21(vgl. Bıbl Zeıtschrift 1 9004,;, 408 {f.)

Wenn dıe Erscheinungen des Auferstandenen VOL en Aposteln ıhm dafür sprechen scheıiınen.
lediglich darın bestanden, dal dıese, als se1l 11U11 doch alles P Das zweıte Hauptstüc sıeht In der Glaubens-
Ende; ach Galiläa nd ıhrer früheren Beschäftigung zurück- formel. Er geht hier VO. einer Untersuchung der Stelle
gekehrt 5 hier ber der Waorte Jesu VOTn Auferstehen doch Kor. E a AaUS un stellt dıe dreı Fragen: obwıeder sıch erinnerten, seinen Tod nd seıne Auferstehung auch der Apostel hıer (V 3—95) ıne FKFormel referlıere, obın der Schrift geweıssagt fanden „und So iıhre Visionen erlebten
(1 535 tehlt dıe hinreichende rsache für iıhr weıteres Ver- S1Ee wörtlich, ob sıe. vollständig referiere.
hnalten un: Wiırken. Unbegründet 1st die Schilderung der Urkirche Die erste Frage wırd beJaht, und ebenso dıe zweıte, dıe
„Jeine unbewegliche abe hatte 9 SOWEelt das nıcht vielleicht
schon früher geschehen WAafl, verkauft und lebte NUunN, bıs das

drıtte dagegen wırd verneınt. Die vorgebrachten Gründe
sınd bel der ersten und drıtten Antwort ausreichend,Ende käme, AUS einer gemeinsamen Kasse“ (I1 5 5 nıcht aber bel der zweıten. Die drıtte Antwort wırdLitteratur 1st reichlich notılert, aber fast ausschlieflich pDro-

testantische, vielfach auch ohne gerechte W ürdıgung ; das be- dann weıter richtie dahın präzısiert, daß der poste denliebte ablehnende „SCHCH ° 1st wenıg eıne Wiıderlegungals das Lieblingswort „Jedenfalls“® „gewı1ß“ eın Beweıs. 358,
mıttleren Teıl eiıner Formel referiere, Anfang und Ende

1st e1IN Artıkel, der erst stern 1904 erschien, zıtlert und abge- derselben aber fortlasse. Kntstanden E1 dıe Kormel,
lehnt, mı1t welchem Rechte nd in welchem Sınne, bleibt nır meınt S nıcht durch gesetzliche Bestimmung, sondern
unverständlich. Sehr ermüdend 1sSt dıe umständliche und doch „dıe häufige Wıederholung eiıner bestimmten Aussagereiheunnötige Polemik, dıe C sıch selbst 12 gegen seıne ıst iraglos dıe Ursache SCWESCH, daß das Keferat der-eigenen früheren Aufstellungen führt Zu beanstanden 1st uch
dıe Men Druckfehlern nd dıe Sal Zu primitıve Karte n1t selben allmählich Stereotype Form annahm.“ Daher Wr
en ırre ührenden Provinzgrenzen. dıe „Formel*‘ auch „wandelbar‘‘, und daraus soll sich

Würzburg. Valentın Weber erklären, daß „verschiedene Autoren des 1ne ZWarähnlıiche, aber keineswegs iıdentische Gestalt der Formel
Vvoraussetzen.‘‘ Damit begıbt sıch auf einen unsıcherenSeeberg, Alfred, Professor der. Theologie ın Dorpat, Boden War ıne Formel, dann War nıcht bloß

Der Katechismus der Urchristenheit. Leipzig, De1- ıne gewohnheitsmäßige Aussagereihe , sondern etiwaschertsche Verlagsbuchhandlung, 1903 (VI, 281 SE 0° durch ıne Autorität Bestimmtes. Dann Wlr aberSchon Zur eıt der Apostel, SO werden WITr hıer auch etiwas Liturgisches, da &n 1Ur In der Liturgie feste
belehrt, hat einen „Katechismus“, einen kurzgefaßten FKormeln xab Die Verschiedenheit der Referate erklärtLeıtfaden für den Unterricht der Katechumenen, g- Sıch daraus, daß nırgendwo 1 dıe Forme
geben Den Beweiıis dafür sucht der Verft. den wört-lıch angeführt wird.
Schriften des unter Heranziehung der ältesten Das Bemühen des Verf. geht Nun weiter dahın,nachapostolischen Schriften Zu führen un g]aubt auch das C der Formel  9 das AUuUSs Kor. E 3Sden Inhalt, dıe Hauptstücke dıeses Katechıismus, Aus WOLLNECN haben glaubt, AUS anderen paulinischen Stellen
denselben Quellen teststellen können. erganzen un dıe vollständige Formel 1ın der GestaltVoran stellt den Leıitfaden für dıe Sittenlehre, gewınnen, 1n welcher Paulus S1e gekannt habe Dannfür den A auf Grund VO Kor 4, L7 den Tiıtel „ e wendet sıch dem ersten Petrusbriefe un WL In
ege“ beansprucht. Um den Inhalt der Wege be- etr. A8 und &, „dıeselbe Glaubensformel“stiımmen, hat mıt anerkennenswertem Fleiße zunächst iinden  9 dıe be!l Paulus festgestellt haben meınt,
Aus den apostolischen und dann auch AuUSs den nach- allerdings doch wıeder nıcht dıeselbe, weıl dıe Formel
apostolischen Schriften dıe IL Reihe einerseıts der hler nıcht 1n derselben Gestalt auftrete, W1IEe bel Paulus.Sünden, VOL welchen dıe Christen geWwarnt, anderseıts So wıssen WIr auch schon, W1e WITr den Vem: ‚VeI-der T’ugenden, zZABI denen S1E ermahnt werden, ZUSEa:  11 - stehen haben, WEn weıterhin ZA1 beweisen sucht,gesucht un übersichtlich ın (neun) Tabellen ZUSammme11- „dieselbe Glaubensformel“ werde auch ın den Pastoral-
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briefen, namentlıch In dem Hymnus 1ım 3: TO: bel Gyriulls mystagogischen Katechesen A sehen ist. al n 1n der
apostolischen Zeıt anders W dAlrL, hat nıcht erwıesen. Die e1n-Lukas (In der Apostelgeschichte un 1M Kvangelium)

und 1m Hebräerbriefl vorausgesetzt: ist ıhm cMheselbe fache Erwägung, dıe Täuflinge hätten eıner eingehenden Beleh-
rur ber dıese kte bedurft der Mitwirkung, dıe s1e belFormel, aber In eiıner entwıckelteren Gestalt. Sıe eNt- denselben hätten elısten Inussen, beweilst nıchts ; denn tähıige nd

hıelt nach 1N e Aussage über (JOtt den Schöpfer aller disponierte Empfänger diıeser rel Sakramente konnten Ja doch
Dıinge un ine Reıihe VO. Ausssagen über den Sohn diejenigen, dıe sıich on der Sünde ab- und durch Buße und hın-

gebenden Glauben (so0tt hıngekehrt hatten, auch ohne VOTL-Gottes, dıe teilweıse ähnlıch, teilweıse ıdentisch mı1t den herige eingehende Belehrung sein, nd d  1e Art und Weise, w1iechristologıischen Artıkeln jetziıgen apostolischen
Glaubensbekenntnisses Ssind.

dıese Sakramente wırken (eX ID HET ALO), xzam jedenfallsbesser Zum AusdruckEs fehlte also cdıe Irnmnıtät, Das dürfrte auch der Grund DCWESECNH se1N,
dıe nach auch In der T’aufspendeformel nıcht S- da Nan wenıgstens ZUT Zeit Cyrills die eingehende Belehrungnach dem Empfange folgen ießgedrückt wurde. Es fehlte der pneumatologische Teıl,
und CS ehlte 11 christologischen dıe Bezeichnung XVOLOG Wenn WIT indes auch dem Verftf ın manchen Punk-

ten nıcht beıstımmen können, auch ın manchen neben-für Jesus Christus.
sächlichen Dıngen nıcht, ails WIT uneroörtert lassen,Das kann unmöglich richtig se1ln. Bezüglich der Irinität ist

Z bemerken, dal DESCH dıe Echtheit [0)8] atth 28, 19 bısher wollen WITr doch nıcht verkennen, daß seline Arbeıt oroßen
ohl Behauptungen, ber keine wirklichen Gründe vorgebracht 6I ıne nıcht ermnge Erudcıtion und ıne bedeutende
worden sınd . und auch nıcht beigebracht werden können. Be-
treffs des XUOLOS meilnt S) 6S habe ZW. In der Formel nıcht

Kenntnis der Termmologie des bekundet, und daß
S1E beı1 der Kıforschung des alten Taufsymbolums eNnNt-gestanden, ohl aber SE1 ın dem Responsum enthalten DC-

WESCNH, mıt welchem dıe Täuflinge ZUuU der ıhnen vorgesprochenen schıeden Beachtung verdıient. M allzgemeınen ist 1n
Formel iıhre Zustimmung gaben. Dies habe gelautet : KU0L0S selınen Schlüssen, be]l denen zuweılen eIN nıcht geringere  Inoco  US. Das 1s1t eıne willkürliche nd innerlich unwahrschein-
lıche Annahme. Wenn nämlich dıe Formel

Scharfsınn sıch kundg1bt, eEtiwaAas ZU kühn Den (1pfelvorgesprochenwurde, r Mas das ursprünglıch geschehen seln, WIr w1ıssen der Kühnheit aber ersteigt G1 (S 4 1) mıt lolgendem
darüber nıchts Sicheres wırd doch s Hesponsum In kategorischen Satze AAUCH die Überschrift der nach-
einem einfachen S4CH glaube‘“, der einem äqulvalenten Ausdruck apostolischen Wege ÖLÖAYY (DV (LB (ATCOOTOAÄWV ist nach
bestanden haben, der eıne rückhaltlose Zustimmung enthielt, nıcht Act Z y 4A2 damals, als Lukas dıe Apostelgeschichte schrıeb,ber ın KvU0L06 InooDc, we1ıl das Nur ıne einschränkende, Jeden-ftalls keine hinlänglich klare Zustimmung SEWECSCH ware. Recht bekannt gEWESEN.““
dagegen können WIr dem erf. darın geben, da(l schon damals Münster DBDörkatt
der Täufling nıcht 1Ur seinen Glauben bekennen, sondern
uch eiıne LZusicherung geben mußte, die en ;‚ Wegen: entsprach,also auf seıin sıttlıches Verhalten sıch bezOg. Nur ware alles,
W 45 (1° dafür vorbringt, vıel klarer geworden, BT wenigstens Besse, Dom, aın W andrille VIe—VIIe S.) (Les

Saints ]. Parıs, LeEcOMFE, 1904 (VE 154 I2 Frmıt kurzen Worten auf das hingewiesen hätte, W as
jüngere Quellen ber dıe VOT der Taufe stattfindende Absage artın, Eugene, Dr es Jettres, Professeur V’ecole St(dx07ayn) }  An den Teufel und dıe Zusage (ovyrtayn) an Christus Ebdberichten. Der Sache ach reicht das, W as iNan mıiıt diesen Sigisbert Nancy, Saint Leon (1002 — 1054).

Fr1904 (208 [2°)Ausdrücken benannte der auch als Taufpakt, Taufbund be-
zeichnete, b1s 1n dıe alteste eıt hinauf : das bewelsen dıe Gründe, Bremond, Henr]1, Le Bienheureux 1homas More
dıe dafür vorbringt, WE WIr auch ein1ges, w 4S be1 Dar-
legung derselben miıteinfielßen läßt, zurückweisen mussen. (Ir47f —1535)- edition. Ebd 1904 194 2°

Außer den „ Wegen“ un! der (zlaubensformel, welche euillot, Louis, S aınte Germaine Cousin (1579—1601).für dıe ältesten Bestandteile des apostolischen Kate- 76 edition completee par Franco1s Veuillot. Ebd 1904 Enchismus hält, glaubt noch andere Lehrstücke als wel- 198 12° Fr
tere Bestandteile desselben nachwelsen LA können. Es Über dıe eigentlichen Lebensdaten [9)81 Wandre-habe nÄämlıch den Katechumenen auch 1ne elehrung g1S1] (franz. Wandrille) Oder an: ist sehr wenigerteilt werden mMuUussen über dıe T’aufe, ferner über dıe bekannt. Wando stammte AUS einem vornehmen mıtan die Taufe sıch anschließende Geistesmitteilung, dann P1ppın VON Landen verwandten fränkıschen Geschlecht:;über das Herrengebet, VO. welchem meınt, daß
unmıttelbar nach der Gelistesmitteilung ZUI11L ersten Male geboren um 000 entsagte Ar 030 seiınen glänzenden

öffentlıchen Ämte;rn‚ verzichtete auf dıe he mıt einerVON ihnen sSe1 gesprochen worden, und endlich über che
Eucharistie, welche S1Ee gleich darnach ZU empfangen vornehmen und reichen Jungfrau und ZLUS siıch 1n das
hatten.: Kloster Montfaucon bel Verdun zurück. Bald verlheßAllen diesen Belehrungen, meınt ( dann,
haben feste Formeln zugrunde gelegen, un diıese selen dıeses Kloster, hıelt sıch dann Jängere eıt auf in

Bobbiıo un 1n Om, 1eß sıch auf V eranlassung desdie weıteren Bestandteile des Urkatechismus DSECWESCH,
die auch einıgermaßen 111

Bıschofs Kouen, Audoenus oder (Q)uen Priesterıhrem Wortlaute glaubt weıhen un: gründete 1n dessen Diözese das Kloster
P  \  \ teststellen können. Fontenelle (um 040) Von da ALl ist seINE (GeschichteDie Kombinationen nd Schlüsse, durch dıe (91: dies glaub- eigentlich . noch eıne (Jeschichte des neugegründetenhaft machen wiıll, sınd nıcht überzeugend. allen dıesen Be-

lehrungen, WENN s1ie stattfanden, feste Formeln zugrunde lagen, Klosters, dem 8 als Abt hıs ZU seinem Tode (22 Julıbleibt sehr fraglich. Das A yVater unser“* W ar Ja allerdings eiıne 008) VOrstan:Formel, aber 1st höchst unwahrscheinlich, da gerade dıe
In dem etzten Kapitel V’ie posthume

Freilich wurde wr
de S (S 143— 162) handelt Besse fast ausschließlichRolle gespielt hat, dıe ıhm zuteilen ıll

nach der Geistesmitteilung gesprochen, ber doch wohl erst bei OL den Nachfolgern W.s Das Längst zerfallene Kloster
er Feier der Eucharistie und nıcht vorher. Unsıcher bleibt wurde 1504 VOIL den Benediktinern ON Liguge wıederselbst das, W as für selbstverständlich hält, dal überhaupt e1n-

gehende Belehrungen ber diese kte VOT der T aufe statttanden bezogen; aber kaum hatten S1Ee angefangen, us seinen
umen aufzubauen, An dıe Verfolgung 1n Frank-ür Zeit - des Cyrill on Jerusalem erhielten dıe Täuflingeehende Belehrungen ber den Taufritus, ber dıe Fırmung reich S1E L4WANB, dasselbe wıeder ZU verlassen

Eucharistie CIrSsi nach Empfang dieser Sakramente, wıe BHesse 1at {ür s_einefl‚ Monographie VOL allem dıe ZWEeI
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alten Leben des eilıgen benutzt denen das 1116 lehte 1St eINeEersSEITtS leicht andererseıts aber wıeder sehr
schwer, besonders C1111 C111 solches Leben 111 den Rah-noch C116 Zeıtgenossen herzurühren scheınt und

das andere AUS dem Jahrh Stammt terner dıe (zesta V:  UuSs CNHall umgrenzten Sammlung asSsCch
abbatum Fontanellensium eils alten Leben der hh Ans- SOl be1l dem Mangel Al Stoff sSiınd nıcht leicht Weıt-
hert Conded UN! Erembert SOWIE dıe LEUGECH Studiıen chweifigkeıiten und allgemeıne bedeutungslose Erörterun-
VOTN Vacandard u Sınd Ü4uch lıe biographischen SCHh f vermeıden In cler bereıts 1854 VO V euillot

I1Notizen dem /Zustande der Quellen entsprechend verfaßten Bıographie (3ermanas (Deutsche Übersetzung
dürftie 1sSt doch das Aa dle Werk sehr verdienstlich ZU1 868 ufl C1e hıe1 VOIN N effen Pıerre
Kenntnus des damalıgen Klosterlebens und bietet manche aDl herausgegeben wırd bezieht sıch 11UT de1r eıl
apologetische Haltpunkte tür dıe Angriffe auf das Kloster- V’2€ e7 Vertus (S 21—060 auf das eıgentliıche Leben der
leben 1111 allgemeınen Jungfrau (8)8! Pıbrac, und den 45 Seıiten cheses

Kıne der bekanntesten Biographıien L eıles sınd gul Seıten /aitate Bossuets Elevations
EeOS A 1St dıejen1ge von. ] Brucker / (L’Alsace e{ und Sermons Die Kıinleitung (S I1—10) enthält CIN1ISEC
”E2lise A eM  S de Leon Bde Straßburg Q) Züge Aaus der (Geschichte des Bıstums LToulouse (S
voll Begeisterung und Mıiıt ALINCIN Patrıotismus eschrie- StALt SAaiIMnL Eremberg, 637, M 2INE de Fontenelle ohl
ben darum auch nıcht Irel Ol unnutzen un e1lt- O ZAU lesen;; bel (GGams, Series 056; Fontenelle 1St

Martın dessen (zeschıichteschw eifigen Ausschmückungen Eerst 040 gyegründet worden, Erembert konnte also
der Diözesen ou] und Nancy VOIN der französıschen 037 noch nıcht Bıschof sein). Der un der eıl

G S 31—175)ademıe preisgekrönt wurde, Öördert kaum LICHE Resul- Glorification (S 7—130) (‚ulte de Sfe
tate Lage, dafür tutzt (L sıch ZU sehr auf Brucker, hıeten mehr 1116 Darstellung des Kanon1sationsprozesses
S  ox1bt aber 485 gedrängte und CHNAUE Übersicht über e0Ss 1111 allzemeınen Der Anhang (S 77—195) enthält

den Bericht über dıe TGr DbezwJugend und Erziehung, V erwaltung des Biıstums be1l der elıg-
1 0oul und kRegJerung als Papst Leıiıder sınd Del sprechung 1854 und bel der Heiligsprechung (18067)

In den Daten blıeb manches 1111den Kıgennamen manche Unregelmäßigkeıten untergelaufen gyeprüften W under
Malmesmury ST Malmesbury, Lentitzes Unklaren (Geburtsjahr und -tag) Die ersten Teıle

ST Leutı:tzes C122 Liutitzes, ®] NMarosıe ST Marozıa sınd unverändert USs der Auflage abgedruckt darauf
(wıe LFo5,; 1LOS W ürztbourg ST Würtzbourg (wie sınd auch CIN1ISC Angaben WIC ] deputs ANS,

155) E,  N Donawerth ST Donauwörth In Be- 210 aujourd’hut 03 aujourd’hu:z
beziehen.ZUS auf dıe Frage, ob agsburg oder Kgisheim eOSs Der NEeu hınzugefügte eıl 15 111 demselben

(seburtsort 1ST sagt der erf (S 205) „Abpres eichten un angenehmen Stil W16 das übrıge geschrieben.
DeESE FOUS /es TexXtTes A (der eser) emportera S O ist Zı lesen Delalle ST Dedalle). Belehrend, un
doute Ia CONVICLLON GUE J] @l remportee IO INEMLE est UE CI11 würdıges (Jevenstück Z.UI heutigen Kulturkampf .
JAMATS Ia queshon NE peremptoiremen Ftranchee y E Frankı eich 1STt C1e 14 {f erzählte Zerstörung des

dasJaveur d’EZuisheim 1 en Javeur de Dagsbourg großen enkmals 157 0 Ehren der eılıgen
Die 111 etzter eıt 111 England erschıenenen 1 oulouse au der place S77 GeEOrZeES errichtet der Bürger-

größeren Bıographien des bekannten V erfassers der » Utopia« meıster der Sta nach längerem Beschlusse als
uflVO.  an dem kedemptoristen Bridgett (2 1802 Quelle Ol Streitigkeiten und 116 Beleidigung für dıe

und VONL dem aneolikanıschen (Geistlıchen Hutton Kultusfreiheıit 111 der Nacht VO auf den JulıSSl
zerstören leßsınd beıde zuverlässıg und INn gesunder Krıtik

1uch VO. verschıiedenem Standpunkt AUus geschrıeben. Es Hünfeld AI an Obl
SO  S darum auch nıcht der Absıcht Bremonds, wirkliıch

bringen, ET wollte AI dıe VOIN SC111E611 Vor-
eil Dasgangern gewonn‘gn Cn Ergebnisse 111 OUGL: UOrdnung un Heidemann, Joseph aps Clemens

In acht apıteln Vorleben des Papstes und SG Legationsregister. |Kirchen-nach 1ECUCIL Gesichtspunkten darstellen. geschichtliche Studıen, hrsg. VOIN Knöpdfer, Schrörs und Sdralek.
behandelt CTr Mores Jugendjahre, Bezıehungen Zu VI Heft]. Münster, Schöningh, 1905 248
Erasmus und angehenden Lutheranısmus, SC11L1 PI1- ST 83°) 5,60

Clemens ist TOrZ derVatites und öffentliches Leben, SC1I1NEC Schriften, den KON- Papst 1205—1208)
flllxt mıt Heıinrich Y und SCILLCIL Tod Vortreif- Kürze SC11165S5 Pontifikates yeW1iß C111 sehr einladender
lıch 1St Mores Kamılıen- Diedıe Charakterisierung (regenstand für monographische Behandlung
leben VO  — SCILLCI Art und Weıise Zul schreiben erhält etzten Akte des tragischen V erhängnisses der ohen-
INa auch zahlreiche un gyenügende Proben Während staufen der T’od Manfreds ails Hınrıchtung Konradıns
der etzten Monate VO  w Mores Verwaltung wurden SXGTE vollziehen sıch 111 chesen Jahren Karl VO nJou begınnt
Todesurteile CN Religionsvergehen gefällt Ihm aber AIn unerbittliıche Rolle 111 talıen ZUu spielen

Hassen derdeswegen Grausamkeıt und blutdürstiges Reiche sehnt un bemüht Nal sıch vergeblich 188881

Nichtkatholiken nachzusagen (wıe Kox SCILLCILL Mlar- C116 rechtmäßigen Kaiser; E England macht (Aas MLEr
tyrologı1um und noch Froude SOLLLET. Geschichte Kng- fassungswerk große un bleibende Fortschritte. Bei all

More mußte dıean:! tun), 1St nıcht gerechtfertigt diıesen Kreignissen 1ST (Clemens sehr wesentlich mıt
damalıgen Landesgesetze, über die selbst zeinen Kın- beteiligt ; dıe Verdrängung der Stdufen us talıen und

vollstreckenIuß hatte, andrerseılts ZCISCH interessante deren KErsatz durch nıcht CI drückende un:
Beıspiele, W16 miılde dıe SCH kKelig1ıonsneuerunNg rücksichtslose französische Herrschaft ist Ya 111 gahzZ
Angeklagten behandelte besonderem Maße auf den Fapst zurückzuführen WE

Das en Person schreıben dıe kaum auch SC111 nächster V orgänger, an iE gyleich ıhm
IC und ZWal den unansehnlıichsten Verhältnıssen Franzose VON Geburt, dıe Sache bereıts eıt gefördert
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hatte Man 1STt daher auf den ersten Blıck eiwas eNt- gebel hen Urban VO manchen Freunden und Be-
alstäuscht dem vorliegenden Buche TE das V orleben wunderern der englıschen V erfassune scharf getadelt

des Papstes Hıs SCHGE Wahl behandelt ınden hätten SiKS 116 natürhche un: unabwendbare Gestaltung
da d1ieses Orleben sıch vıel 111 kleineren reisen»10 mehr der englischen Keglerungsform hındern Oocler aufhalten

bewegt ID hätten ohl hıer auch manche EKınzelheıten wollen Aber unbedime 1ST dem V.erf zuzugeben daß
kürzer behandelt und dıe für dıe spatere Kntwickelung B3 NZ riıchtiger Standpunkt des Papstes und SC11165

des Mannes gleichgültigeren der homogenen Handlungen Legaten CL zuerst das YESTOT Gleichgewicht zwıischen
eIiwas zusammengedrängt werden können ; doch wırd 188028  — Krone und Adel wıeder herzustellen UL JENC belı dem

schon Jetzt und nach Erscheinen des LTeıles viel- notwendıgen Friedensschlusse keinen ZU ernıedrigenden
leicht noch mehr bıllıgen daß Verf alle Nachrtichten Bedingungen auszuseitizen Das V erfassungsleben Knglands
dıe sıch über (zu1do Fulcodı den Namen Le GrTOS, hat sıcher keinen Schaden dadurch gelıtten daß CchLeser
den ältere un: auch noch LEUECIC HKorscher auch noch FEriedensschluß Eerst erfolgte nachdem kaum C111 Jahı
dıie neueste (rerarchia calttolica dem Papste geben W EISt späater c1e Ubermacht der Barone vrebrochen WaTl

Mm1t Recht als falsch zurück aqauffinden l1ıeßen als DIie Arbeit WEe1IS außeı GILLLSCIL Druckfehlern stellen-
wertvolle Mosaıiksteinchen zusammengeftragen un: VOI- C1IS5C kleine Verstöße SCHCH ails Sprachgesetze AL
arbeıtet hat So ernen WIT (3u1do kennen als äußerst gesagt wırd 4 TOtz des Eıdes den Amalrıc
kenntnisreichen besonnenß unbestechlichen nach oben. als V asall dem Erzbischof geleıstet hatte dıeser sıch Ver-
und untien MmMiıt gleichem aße waltenden dvokaten gewaltigungen erlaubt‘“‘ wobel mıiıt „dıeser“ eben JEHEL
Kommıissar und Katgeber, namentlıch als würdıgen Ver- Amalric bezeichnet 1SE Auf U3 1SE wohl .„der natıiıonale
trauensmann des K ÖN1IYS Ludwiıg Oll Frankreich 1Der BıschofZwiespalt“ ZU lesen „der natürlıche“‘
dann als vortrefflichen Bıscholf VO Le Puy un KTIZ- VO Kofen auft 150 wırd ohl dem Bischof KO-
bıschof OL Narbonne nachdem €1 VO. Tast chester (Koffensts) Platz machen IU Auf 105 111
50 Jahren Wıiıtwer geworden un 111 den geistlichen an Nr iISE wohl vobis Javente Domino prolaturı 1 lesen

Dabeı brachten iıhn Heimat und Beruft ebensodr 190 NTr SICHT VO decet 199 untfel
dıe nächste un: wırksamste Berührung miıt den Paustän- IuNOTULLE znnacLLLE USW., Kleinıgkeıten CLe hıer CI-
den un KEreignissen dıie .us den Albıgenserkriegen wähnt werden 3881 ® tHeißigen vrewlissenhaften ür
südlıchen Frankreıch, 4A Uus der Fınrıchtung un:! Tätigkeıt SC111LE6I1 (egenstand begelsterten Vertf CINISC Fıingerzeige

er Inquisition hervorgingen. Als Erzbischof Nar- geben e C: vielleicht für den ZW1ten wichtigeren
bonne stellte A der Beantwortu VO  z Ouaestiones eıl SC11165 erkes nıcht ohne Nutzen beachten wırd
gleichsam ersten Leıtfaden für das Inquisıt1onsver- Kom K hses
fahren au{f .us welchem bereıts dıe hohe Befählgung TÜr
gesetzgeberıische Tätigkeit über dıesen Gegenstand hervor-
leuchtet Aquasparta, Fr Matthae1l (ardı-dıe der spätere Papst weıterem Umfange nalıs, Quaestiones disputatae selectae Tomus Quae-auszuüben veranlaßt WAar asselbe gılt VO. SC1IHNEINN kur- [9)831° de Fıde DE de Cognitione Claras Aquas (Qua
A Diözesanstatuten für Narbonne, beı denen HEDn übrı- racch1) Florentiam e Lyp Collegii Bonaventurae

ZCNS Hıs Vorwurf objektiv untoleranten Verfahrens FCHCH (XVI 476 8°) Fr
dıe Juden bezug auf Fulcodı nıcht genügen! begründet Eıne ungefähr Ojährige ZW al mühsame abeı VO

erscheıint. Krfolg gekrönte Arbeıt brachte dıe (resamtausgabe der
Die zweıte Hälfte des Buches 1ST der Legatıon (35 Werke des h Bonaventura Abschluß und CS schreıten

Fulcodis, den an U1l Kardıinalbıschof dıe VON Quaracchl ZU Publıkationen älterer
x V-ORN Sabına erhoben hatte, nach Kngland gewıdmet und (Ordensautoren Denn 1STt der seraphısche Lehrer äAuch
stellt sich :als NZ wıichtigen Beıtrag HT: KEntwickelungs- der bedeutendste 1STt GT doch nıcht der Re-

geschichte der englischen V erfassung dar, weıl Verft. hıer präsentant der alten VOL Duns Scotus exıistierenden
Franzıskanerschule MI1eiıne der authentischsten, aber bısher 119 beachteten ıhrem platonıisch augustinıschen

Quellen nämlıch das Legationsregister Kulcodıis selbst (‚harakter Neben dem Beoründer Alexander \'8) Hales,
heranzıehen un 1111 vollen Wortlaute veröffentlichen dessen S5Summa krıtısch edıert werden SOll, sınd R

konnte UÜber dıe Originale mancher Schriftstücke hätte noch ZU e CT AR VO NMıddletown (  ediavilla
W CLO} allerdings 1111 Brıtischen Museum leicht (;enaueres CI- Johanues Peckham ındere Kngländer Eustachius

ahren können, als dıe VOILL ihm herangezogenen (ewährs- un Koger1us Johannes cdle Ia KRochelle, Adam de Marısco
männer bıeten. Die Legation fällt 111 eils Monate nach uUuSW Wohl der bedeutendste Schüler des h bonaventura,
er großen Nıederlage Heinrichs A bel Lewes 11 Vlal der den (zeist un C1e philosophisch theologe1sche Al

12064, 4B eıt also, dıe für eEINe V ermittelung fassung SC11165$S Lehrers AIl besten wıederg1ıbt 1STt Matthaeus
(zunsten des geflangenen Königs und der könıglichen ab Aquasparta (+eboren zwıschen AAA (FAr

Gewalt gEBEN dıe übermütigen Barone NS Aussicht od]ı 111 den ()rden des Franzıskus, dozıerte IA Parıis
OT In der Tat hatte auch Kulcodi TÜr den Augenblick un!: Bologna, wurde 207 Ordensgeneral 288 Kardinal

keinen anderen Krfolg, als daß den konservatıv 10- 1201 Bıschof O Porto nnd S£t{a Sabına starb AI

narchischen Standpunkt der Kurıe mıt Würde veritirat Sent 1302 und lıegt 111 der Kırche Ara coelı be-
und für SC1116 Person: alle Umsıcht und Klugheıt yraben Außer mehreren Postillen un Predigten schrıeb
bewies, dıe nach Lage der Sache möglıch und erforderlich nach damalıger Sıtter SC6 Kommentar Z den Sen-

aren; der beste Beweis dafür ist. SC11N Wahl 200881 Papste, tenzen un!: Ouaestiones dısputalae Von dıiesen
noch VOT SC1IHETr Rückkehr An den päpstlıchen Hof bısher 1LLUTF handschriftlich und auf verschıedenen Biblio-
lgte, nachdem an 1111 Oktober 2064 gestorben theken AC] Streut exıstierenden Werken veröffentlıchten

ar, Dennoch werden sowohl Fulcodi @& Auftrag- dLe Edıtoren VO.  an Quar zugleich Mi1t mehreren DIS-
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her unedierten Schriften anderer Ordensautofen 1im Stufler, Johann, S Die Heiligkeit Gottes und der
16003 Og über dıe menschliche KErkenntnis (»de hıut- ewige Tod Eschatologische Untersuchungen mıiıt besonderer
NANaAaAe COZNILLONIS Yrablıone.« ( laras Aquas) und 1 Berücksichtigung der Lehre des Prof. Hermann Schell. Inns-

bruck, Rauch, 1903 (430 SIM 8°)159 die Abhandlung De nQeterna DPrOCESSIONE SPiritus
Sanctkı Patre pf Filio SCDCH dıe (GGriechen. Nunmehr Vorstehende eschatologische Untersuchungen haben,

WIEe der Lıtel besagt, iıhre äußere Veranlassung ın denbhıeten unls dıe genannten ın dıesem, SOWI1E In einem
zweıten Bande, der noch folgen soll, ın€e Auswahl der Aufstellungen Prof. Schells, wollen aber überhaupt „Fragen

behandeln, Che VOIl vitalem Interesse tür dıe 1’heologıewichtigeren 0g IS un Z W. 1n dem vorlhegenden
Bande 0g de Fide und de CoQ&nilione, 1so dıe sınd, besonders heutzutage, WO dıe antıchrıistliıche Litte-
TE über dıe natürlıche und übernatürliche Erkenntnis. PLSEGTE. einen Hauptangriff COCNH  ‚ dıe Kwigkeit der Höllen-
V orausgeschickt wırd 3881 7T ractatus de excellentıa strafen richtet und Cdem Christentum den Vorwurf macht,

das TODIem der Sünde un VOL allem der ewıgen Ver-Scripturae un In Sermo de Studio Scriplurae P Theo-
logie) iın letzterem ist dıe Kıntellung der Bücher der stocktheıt un endlosen Höllenqual könne ihm Sal
Schrift bemerkenswert. Am Schluß ıst der Traktat über nıcht gelöst werden“‘“ S 4) Dabeı erklärt es der Vert.
den Ausgang des (jelstes beigefügt. Die einzelnen nıcht fr genügend, 11LUT dıe Fa CHE der ewigen Ver-

stocktheıt den UOffenbarungsquellen nachzuwelsen un:0g füllen durchschnuittlich ZO— 30 Seiten.
Spezielle Hervorhebung verdient die Verteidigung der Ge- das „ W .Le“ als undurchdringliches (Geheimnis ZU erklären.

wılheit BARSGCTeEeT natürlichen Erkenntnis (9. I SOWw1e dıe schönen Die KErörterung des „„Problems des ewigen Todes beiAusführungen ber dıe Notwendigkeıt des Autoritätsglaubens für Schell“ bıldet darum auch den Teıl der Schriftas SANZE menschliche Leben (9. 2) Recht ogründlich wırd 1 (S 194—430); ıhm geht VC  us eine Krıtik der „speku-aAffırmatıven Sinne die theologische Streitfrage ber die erelin-
barkeit Glauben nd Wiıssen einer und derselben Wahrheit latıven Krörterungen der Verstocktheit der Verdammten
behandelt (G 54 Nach und vielen anderen Scholastikern 1n der scholastıschen Fheologıes (S 94—150  A mit einem
jener Zeıt hatten dıe kngel nd Stammeltern V erfolgter Prüfung „Lösungsversuch des Problems“ (S 50_I 3): SOWI1Ee
ZW dl einen übernatürlichen MOdus contemplandt sublimior, aber als grundlegende () 888l ıl h 18l 11 „dıe Verstocktheitnıcht den eigentlichen Glauben. Diese Ansıcht hängt 111 It
der Auffassung des ursprünglichen Gnadenzustandes ZUSAMMMECN ; der Verdammten nach den UOffenbarungsquellen“ N
zugleich erscheint hiıer er Glaube 1 ICcH Sinne gefaßt, H1ıs O3 denn che Offenbarungslehre selbst ist das iUL11L-
nämlıch gegründet aut das hörbare Wort es A Arıdıtae) und verrückbare und unantastbare Fundament für jede dogma-als Gegenmittel SCHCNH die Finsternis der Sünde (9 33 Die tische Spekulation und zugleich AUC der Prüfstein fürLehre über das eıgentliche, unmıttelbare Subijekt des Glaubens,
welche noch in al  estier Zeit verkehrt dargestellt wurde, erortert ıhre Wahrheit S 04)» und wohl manche Hypothese ZUFT.
M mıt großer Klarheit (G. G7} zugleich referiert CT auch die Krklärung der Verstocktheit ware niıcht aufgestellt worden,
Anschauungen seiner eıt ber das l'ibé{fltj)i arbitrium. WE1111 deren Vertreter dıe Lehre der h Schrift und cderUnter den q Ae Coqgnitione sınd mehrere großer Väter besser gekannt hätten (S 16) Die h SchriüftWiıchtigkeit für dıe Erkenntnislehre. Hauptsächlich wırd eın
doppeltes behandelt : dıe Bıldung der Begriffe und dıe Frkenntnis 1DL, WEE1111 auch kein fertiges System, s() Aoch hinreichen-
einzelner bedeutungsvollerer Objekte. Bez des ersten Punktes den Aufschluß, 389  - wenıgstens manche Versuche Urwelst M en Innatismus und Subjektivismus (ähnlich demJenıgen Lösung des Problems als alsch zurückweisen A könnenKants) seıner Zeıt ab, un bestimmt drel Faktoren als Ursache S 47)der Erkenntnis : das Objekt als CAUSA exemplaris der Idee, welche
aktıv gebildet wırd VO em erkennenden Intellekte ; beide sınd Bel Bestimnmung des Begriffe der Verstocktheit (hier €ill-
gelWragen Ol der höchsten W ahrheit nd Intelligenz. Denn ım fach als Beharrung ım Bösen genommen) betont der Verf. be-
Lichte der PAatıiones aeternae, der göttlıchen l1deen erkennen Wr sonders dıe Unterscheidung e1INeSs doppelten Momentes sowohl

bel der unvollkommenen Verstocktheit ım Prüfungsstande- alsalles, freilich nıcht 1 Sinne des Ontologısmus, der hıer (G 27
kräftig abgewlesen wiırd, sondern INnsOoweilt Aas göttliche Lıcht bel1 der vollkommenen ın der Hölle die Wiırkung derselben auf
dem Objekte unwandelbare Festigkeit —-Beleuchtung, nd em In- die schon begangenen Sünden und auf dıe noch Z DE
tellekte sıchere Gewißheit Erleuchtung mıtteilt. ] dıie kınzeldinge henden. In ersSteFrer Hınsıcht hat S$1e Z Folge, dal} der er-

erfaßt ach der Verstand direkt “Gnach andern reflex1v). In stockte entweder 9ar nıcht mehr er 1Ur sehr schwer den
überlegten un: frejen W ıllen hat, dıe begangenen Sünden ZzuSTAatu DE kann die Seele DET donum SPeCcLALE FTANSTENS Zr

unmıiıttelbaren Anschauung Gottes erhoben werden, und auf diese Dereuen: 1ın letzterer Beziehung bedeutet s$1e S völlige Un-
Weise wurden Moses und Paulus tatsächlich begnadet (entgegen vermogen der wenıgstens dıe große Schwierlgkeit, sıch ıIn Zu-der heutzutage gewÖhnlicheren Ansıcht der T’heologen) naturgemälß kunft volN Sünden frei AA PEn ( ö)

Die einschlägigen Aussprüche der SCHT1I$ werden CS L71st diese Erhebung n1ıt der Entrückung on den Sinnestätigkeiten b1ıs 39) den Gesichtspunkten gruppilert : ur das 1es--verbunden, doch sınd Ausnahmen möglıch, be1 Christus.
Sich selbst und sSe1InN gelstiges Innere erkennt der Mensch zuer seıtıige Leben 1st en Menschen VO Ott 2A7 gegeben, ıhr Heı
auf dem_ Wege der Bewelsführung, dann ber auch durch diırektes ZU erwirken ; der Augenblick des T odes entscheıidet daher - un
Schauen, das sıch jedoch 88 durch dıe vermiıttelnde Spezles wiıderruflich ber das Los der SAaNZEN kwigkeılt ; eın Nachholen
vollzieht. „Anıma el semetiıpsam et habitus, ur ıNn O(L sSunt, des auf-Erden Versäumten 1im Jenseılts 1st schlechthin unmöglich.Die Verdammten sınd einer freiwilligen Unbußfertigkeitcognitione econtuirtiva SINE Aiscursu COoJNOSCÜ,“ u nd Verhärrung 1 Bösen weıt entfernt, daß sSie VOIN erstenAußerdem ınden sıch In den Objektionen, spezıellI: den Lösungen derselben, eine, Fülle (Gedanken, Augenblick ihrer Verurteilung AR8! bıttere, wenn uch nutzlose und

vergebliche Reue empfinden. Die Verstocktheıit 1St also nıcht zuCLe über manche phılosophische und theologische Frage denken als ıne freiwillige, In alle Ewigkeit fortgesetzte Anhäng-
nelles 1C. verbreıten. lıchkeit des Wiıllens an dıe Sünde, sondern als dıe Folge derDie Publikation diıeser dUSSC-
wählten Oq 25 besıtzt 41sSO nıcht bloß historische Be- klaren Einsicht, dal} jede freiwillige Reue nıchts m \_:hr _ nützt.
deutung /ÄAURE Kenntnis eiıner S  HZ eigenartıgen Schule des Weiter schildert die Schrift den Teutfel als voll des grinm-

miıgsten Hasses 3  v  ei8 Gott, dıe Kırche un die ZESAMITE Mensch-Mittelalters, sondern hat AHE für den heutigen Stand helt ; daß er in allen seinen Akten sündige, nd VOT Verdorben-er Wiıssenschaft noch aktuellen Wert Druck, Ausstat- heıt nıe einen Akt SeIzeEnN könne, berichtet s1ıE nıcht. Für
einen 10728 Zwischenzustand der eıne Nachlassung - von schwerenLung und Preıs empfehlen sıch In bekannter Weise. _Sünden 1m Jenselts werden gEWISSE Stellen des undDüsseldorf. OmeESIMUS  r Knl K vergebens angerufen.

Sehr eingehend eroOrtert St die Lehre der h Väter (S
D1S: 93); aus denen dıe 1 hesen erhärtet : Nur das 1r Sche
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Leben 1St dem Menschen gegeben, SeIN Heıl Zzu wiırken; nach melst 1L1UTE philosophisch wıderlegt, nach reın dogmatischen (ze-
dem. F’ode i1st dıe Zeit der Reue nd Buße vorüber 1m Jenseıts sıchtspunkten aber b1s jetzt nıcht hinreichend gewürdıgt worden

(S 107) In der 4t basıert S1C darauf, da(} das ber dıe Kr-glbt keine Bekehrung, keine Vergebung der Sünden, keine
Hoffnung auf Verzeihung mehr ; E, aher In der Sünde stirbt, kenntnis- nd Wiıllensbeschaffenheit der reinen (Geister Gelehrte
1St unrettbar verloren. Der (Grund der Unmöglichkeit nach auf dıe VOIN Leıbe ZEIWENNLE Seele ausgedehnt nd demnach
dem Tode Buße Zzu LUuN,- 1Sst nach den Vätern kein innerer, 1 auch diıeser DCSaQTL wırd Die Engel, welche sıch OIl Anfang An
Wıllen der Verdammten lıegender, sondern > besteht darın, für das (Gute entschıeden haben, sind für iımmer 1m Guten be-
daf Gott der unbußfertig Verstorbenen sıch nıcht mehr erbarmen festigt, Jene ADEer: dıe sündıgten, auf ew1g im Bösen verstockt.
wall und S1E auf ew1g ON seıner nade ausschließt. Die Die unbewegliche Verfestigung des W ıllens ist nach der thOo-
Verdammten werden bıtterer, aber nutzloser Reue ber ıhre mstischen L heorie der Grund, Al  88 dıe Verdammten auf ew1g
Sünden gequält. ur auf Erden hat dıe Reue heilende Kralft, 1m der Barmherzigkeit (sottes ausgeschlossen und jeder Bekeh-

Die Ver- unfähig SInd ; S1E ew1g on sıch stoßen, W C111 s1e nıchtJensets dient 1E @ Vermehrung der Qualen.
dammten Sınd unfähig, irgend eıiınen moralısch ZULIEN Akt za unbeweglich 1m Bösen verhärtet sind, sagt Bıllot, ware eın W ıder-
4A  y gleichwohl aber begehen SIE Feine formellen Sünden spruch m1t der göttlıchen ute Sterklärt a1s KOonsequenz dieses Prin-
88 ehr. Die Begründung der These 1sSt wenıgstens 1r den Z1pS, dal dıe Verdammten keine Sehnsucht nach der übernatür-

:FeIE für en dırekt ur Zeugnisse des H AÄAmbros1ius 9C- ıchen Glückseligkeit haben, Ja da[(} ıhnen ıne Versetzung 4UuS
bracht werden, nıcht sıcher 1€ dıe der vorausgehenden. Be- der Hoölle als das ‚größte Unglück erscheıinen müßte, weiıl gleich-

_ sonders eingehend, allseıtig nd gründlıch zeıgen sıch dıe Kr- bedeutend nıt dem Aufgeben dessen, SIE als S Begehrens-
In werteste halten ®) 105), und A ze1igt, da (} VOIN einem mıtOrterungen des h Fulgentius Ruspe (D OI f 76)

Untersuchung der Stellung der Väter Ü f Apokatastasıs (S ö3 der bloßen FUACLO hne Empfang der h Sakramente Dahingestor-
DIS 03) iindet IR Inıt Pesch als UE einzıgen wirklich bedeuten- benen diese unbeweglıche Verfestigung des Wiıllens In der Sünde,
Gen Vertreter dıeser unkatholischen Lehre“‘ Urigenes nd Gregor ILL1T der WE stırbt, unerklärbar 1sSt (S 323 I)a scheıint wohl

Nyssa. begreiflich, W C111 Schell einen Schritt weıter ging un »
DHel Prüfung der hauptsächlıchsten Lheorıen, 1} VO solchen, dıe schon bel iıhrem Jlode vollkommen VCI -

Ost sınd, lasse sıch eine derartige Gesinnung verstehen, welcheweilche innerhalb der scholastıschen JI’heolog1ie über das dıe „Preisgabe der ejigenen Selbständigkeit . für 1n größeres UÜbel,vorliegende Problem autgestellt wurden, macht der Verf. unerträglicher hält als dıe argste: Höllenpein“ (Dogmatık ILL,
2, 756), Ja C schlıeßlich bezweifelte, ob sıch ine solchedie allgemeıne Bemerkung, daß keine derselben voll-
Verbostheit überhaupt iinde (Gott u Geist L, 288) Die Fragekommen befriedige, alle Schwiergkeiten beseıltige, der 1st HUL, bel LÖösung des Problems ‚als AusgangspunktUOffenbarung vollständig Uun: 1ın allem gerecht werde gelten nabe, das Prinzip einer spekulativen heorie der aber

S 05 4O ON einzelinen I’'heologen aber selen Bes dıe UOffenbarung.
hauptungen aufgestellt worden, dıe OIn Vorwurtf SSS 119 D: ch entnıinmımt der Erklärung des Gregorder Blasphemie nıcht Ireisprechen könne, und dıe 111 Kıminı und des DUar dıe se1NeEes krachtens der Wahrheit

AIl nächsten kommt, den Gedanken, dıe Endlosigkeit der Höllen-iıhren Konsequenzen 158 Leugnung katholischer Dogmenx  n  }  579  28. November.  TTHEOLO  éiScu?: REVvUE. . 1904. Nr. 19  I  80  Leben ist dem Menschen gegeben, sein Heil zu wirken; nach  meist nur philosophisch widerlegt, nach rein dogmatischen Ge-  dem. Tode ist die Zeit der Reue und Buße vorüber; im_ Jenseits  sichtspunkten aber bis jetzt nicht hinreichend gewürdigt worden  (S: 1079  In "der Tat basiert sie darauf, daß das über- die Er-  gibt. es keine Bekehrung, keine Vergebung der Sünden, keine  Hoffnung auf Verzeihung mehr; wer daher in der Sünde. stirbt,  kenntnis- und Willensbeschaffenheit der reinen Geister Gelehrte  ist unrettbar _ verloren.  2. Der Grund der Unmöglichkeit nach  auf die vom -‚Leibe getrennte Seele ausgedehnt und demnach  dem Tode Buße zu tun, ist nach den Vätern kein innerer, im  auch von dieser gesagt wird: Die Engel, welche sich von Anfang an  Willen der Verdammten liegender, sondern er besteht darin;  für das Gute entschieden haben, sind für immer im Guten be-  daß. Gott der unbußfertig Verstorbenen sich nicht mehr erbarmen  festigt, jene aber, die sündigten, auf ewig im Bösen verstockt.  will und sie auf ewig von seiner Gnade ausschließt.  3: DIe  Die unbewegliche  Verfestigung des Willens ist nach der tho-  Verdammten werden von bitterer, aber nutzloser Reue über ihre  mistischen T’heorie der Grund, warum die Verdammten auf ewig  Sünden gequält.  Nur auf Erden hat die Reue heilende Kraft, im  von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen. und jeder Bekeh-  4. Die Ver-  rung unfähig sind; sie ewig von sich zu stoßen, wenn sie nicht  Jenseits dient sie nur zur Vermehrung der Qualen.  dammten sind unfähig, irgend einen moralisch guten Akt zu  unbeweglich im Bösen verhärtet sind, sagt Billot, wäre ein Wider-  setzen, gleichwohl aber begehen sie keine formellen Sünden  spruch mit der göttlichen Güte. St,erklärt als Konsequenz dieses Prin-  mehr.  — Die Begründung der 4. 'These ist wenigstens für den  zips, daß die Verdammten keine Sehnsucht nach der übernatür-  Z  e Aur den direkt nur Zeughnisse : des h; Ambrosius -ge:  lichen Glückseligkeit haben, ja daß ihnen eine Versetzung aus  bracht werden, nicht so sicher wie die der vorausgehenden. Be-  der Hölle als das größte Unglück erscheinen müßte, weil gleich-  _ sonders eingehend, allseitig und gründlich zeigen sich die Er-  bedeutend mit dem Aufgeben dessen, was sie als das Begehrens-  In  werteste halten (S. 105), und er zeigt, daß z. B. von einem mit  Örterungen des h.. Fulgentius v. Ruspe (S. 49. 61. 71. 78).  Untersuchung der Stellung der Väter zur Apokatastasis (S. 83  der bloßen attritio ohne Empfang der h. Sakramente Dahingestor-  bis 93) findet St. mit Pesch als „die einzigen wirklich bedeuten-  benen diese unbewegliche Verfestigung des Willens in der Sünde,  _ den Vertreter dieser unkatholischen Lehre‘“ Origenes und Gregor  Thit:-der er stlrbt, unerklärbar ist (S. 112).  Da scheint es wohl  ‚v. Nyssa.  begreiflich, wenn Schell einen Schritt weiter ging und sagte,  Bei Prüfung der hauptsächlichs  vten £heotıen;  nur von solchen, die schon bei ihrem Tode vollkommen ver-  bost sind, lasse sich eine derartige Gesinnung verstehen, welche  welche innerhalb der scholastischen Theologie über das  ET E T T  die „Preisgabe der eigenen Selbständigkeit für ein größeres Übel,  _ vorliegende Problem aufgestellt wurden, macht der Verf.  für unerträglicher hält als die ärgste: Höllenpein‘“ (Dogmatik III,  2, 758), ja wenn er es schließlich bezweifelte, ob sich eine solche  _ _die allgemeine Bemerkung, daß keine derselben voll-  Verbostheit überhaupt finde (Gott u. Geist I, 288). Die Frage  — kommen _ befriedige,  alle Schwierigkeiten beseitige, der  ist nur, was bei Lösung des Problems ‚als Ausgangspunkt zu  Offenbarung vollständig und in allem gerecht werde  gelten _habe, das Prinzip einer spekulativen Theorie oder aber  (S. 95. 149); von einzelnen Theologen aber seien Be-  die Offenbarung.  __ hauptungen aufgestellt worden, die man vom . Vorwurf  St.s Lösungsversuch entnimmt der Erklärung des Gregor  ‚der Blasphemie nicht freisprechen könne, und_ die in  v. Rimini und des Suarez, die seines Erachtens der Wahrheit  am nächsten kommt, den Gedanken, die Endlosigkeit der Höllen-  ihren Konsequenzen zur Leugnung katholischer Dogmen  — Ohren S, 17):  Statt von den sicheren Daten der Offen-  strafe, die immerwährende Erinnerung an die verlorene Seligkeit  und die daraus entspringende Verzweiflung bewirke, ‚daß die  _ barung auszugehen, habe man sich häufig in rein philo-  Verdammten nur mit Widerstreben und innerer Auflehnung ihre  sophische Spekulationen verloren und danm nachträglich  Qualen ertragen, beständig gegen Gott murren und ihn grimmig  hassen, also immer sündigen (S. 137). Er will aber die Auf-  unbequeme Schriftstellen nach den, genannten Theorien  fassung der genannten Theologen vermeiden, daß die Notwen-  zu ‘ deuten _ gesucht. (S  16).  Das Ungeheuerlichste ist  digkeit, Gott immer zu hassen und. immer zu sündigen, eine  ‚ die Behauptung der Nominalisten, Gott bringe in den  bloß moralische sei, daß also die Verdammten auch formell  Verdammten immerfort einen Akt des Gotteshasses her-  sündigen, es somit in der Hölle einen Fortschritt im Moralisch-  Bösen - pebe (Si-140‘ J:  In Berücksichtigung der gleich ein-  vor und verursache.ihnen so die größte. Pein.  Als An-  gangs (S. 6) betonten Unterscheidung eines doppelten Momen-  laß zu solchen Irrungen bezeichnet St. vor allem zwei  tes bei jeder Verstocktheit, erklärt St. zunächst (mit der h. Schrift  Grundsätze: den aus der thomistischen Schule, es sei  und den Vätern) als Grund des Unvermögens die begangenen  mit der Güte Gottes unvereinbar, den Verdammten jede  Sünden wirksam zu bereuen, die völlige Gnadenentziehung von  Seite Gottes.  Gnade zu versagen, wofern sie nicht das natürliche Ver-  Die (nach Schrift und Vätern) bei .allen unfehlbar  eintretende Reue ist keine freie und verdienstliche Tat, sondern  mögen der Umkehr und Buße verloren haben; und den  eine naturnotwendige Folge der entsetzlichen Strafe, hervorgehend  noch verhängnisvolleren Irrtum aus der skotistischen Schule,  aus dem Haß gegen alles, was der Befriedigung des angeborenen  _ Höllenstrafe  bestehe  wesentlich  im  Gotteshasse,  Triebes zur Seligkeit hindernd im Wege steht, eine Reue der  ndererseits habe der Wille die Macht,  jeden ‚ Akt,=der  Verzweiflung, weil gesetzt mit der klaren Erkenntnis, daß es  S  keine Rettung mehr gibt (S. 151).  3  _ von ihm- allein gesetzt wird, ‘also auch den. Akt des  Betreffs der Unfähigkeit der Verdammten, das Sitténgesetz  _ Widerstrebens gegen. die Strafe und der Trauer, zu suspen-  zu erfüllen und sich für die Zukunft von allen Sünden frei zu  _ dieren. Um zu erklären, warum _ die Verdammten ohne  halten, beruht dem Verf. die Lösung auf der Thesis, daß. es  #Unterbrechung ihre Strafe fühlen und Gott hassen, kam  ihnen wegen gänzlichen Mangels jedes Motives schlechthin d. i.  man. daher zur Behauptung, Gott selbst bewirke die Akte  physisch unmöglich sei, Gott im eigentlichen Sinne zu lieben  (S. 153) — weder mit der Liebe der Begierde, da sie von Gott  den Verdammten oder er verweigere doch seinen  nichts Gutes zu erwarten haben; noch mit der Liebe der Freund-  Konkurs zu jedem natürlich guten, Akt (S. 149. 132).  schaft, da sie ewig im Stande der Todsünde ein Gegenstand des  _ St. scheidet 6 Haupttheorien aus (Thomas v. Aquin und  Abscheues für Gott sind; noch auch mit der Liebe des Wohl-  die thomistische Schule; Ägidius a Columna und Skotus; Peter  wollens, wie (S. 155—166) spekulativ gezeigt. wird.  Da mit  e Palude, Marsilius - von  die  Inghen, Vasquez und Molina;  denm Tode der Zustand des Scheines und der Täuschung auf-  + Nominalisten; Gregor von Rimini und Suarez; Christian Pesch),  hört, sagt St., so erkennt die Seele, mit Gott ganz und gar alles  verloren zu haben, kann sich darum nimmer freuen über etw  die sich auf 2 Hauptgruppen zurückführen, je nachdem die  nmöglichkeit einer Bekehrung aus einem inneren Grunde, aus  was inneres oder äußeres Gut Gottes ist.  Alles, was ein G  _ natürlichen Unveränderlichkeit des Willens bezüglich des  Gottes ist, ja Gott selbst, ist für den Verdammten das höchste  einmal erwählten Endziels, oder aus einem den Verdammten  Unglück und darum Gegenstand seiner Trauer, seines Schmerzes  rlichen Grunde abgeleitet wird (S. 95).  A  4  und Hasses (S. 158).  Erkennt aber der Verdammte  in Gott  B  ondere Beachtung verdient die thomistische Theorie,  sein größtes Übel, so ergibt sich die Folgerung, daß er Gott  6  welche sich Schells Erklärung der Verstocktheit anschließt.  notwendig haßt, mit ewigem, unversöhnlichem, wenn auch ohn-  1s  trete  euestens besonders von Billot, Gredt und Lepicier ver-  mächtigem Hasse (S. 167); daß er naturnotwendig die Sünde  St. bezeichnet sie als das Produkt, bloßer philosophischer  liebt, insofern er in ihr ein Mittel erblickt, den Haß gegen Gott  e  n, so geistreich sie sei1;y inög'e; ‚sie sei darum auch  zu sättiger3 (S. 168); daß  S  F  _;darum nicht mehr cyien freie:n, 'ü‘bverk-  führen S [7) Statt VO den sıcheren Daten der ()ffen- strafe, dıe immerwährende Erinnerung an dıe verlorene Seligkeitund dıe daraus entspringende Verzweiflung bewirke, daß dıebarung auszugehen, habe Ial sıch häufig 1n rein ph1Lo- Verdammten ur nıt Widerstreben und innerer Auflehnung ihre
sophısche Spekulationen verloren und dann) nachträglich Qualen Crtragen, beständig SCHECN Gott INUrTeN und ıhn grimmı1ghassen, Iso ımmer sündıgen FA 3D kr ıll aber dıe 115unbequeme Schriftstellen nach den genannten Theorien fassung der genannten Iheologen VE meıden, dal} dıie Otwen-Zu deuten gyesucht (S 16) Das Ungeheuerlichste ist digkeit, Ott imımer hassen und immer ZU sündigen, einedie Behauptung der Nomimnalısten, (soOtt bringe 1n den blo(} moralısche sel, da Iso dıe Verdammten auch tormell
Verdammten iımmerfort einen l\t des (‚otteshasses hner- sündıgen, C SOMmı1It 1 der Hölle einen Fortschritt 1mM Moralıisch-

Bösen gebe (S I 4.0 388 In Berücksichtigung der gleich eIN-vor und verursache ihnen s() chie größte Peın. Als Anı
SANSS (S 6) betonten Unterscheidung eines doppelten Omen-solchen Irrungen bezeichnet St VOT allem WEl tEes hbeı jeder Verstocktheit, erklärt St. zunächst (mıt der Schrift(Grundsätze : den Au der thomiıstischen Schule, se1 nd den Vätern) als Grund des Unvermögens die A 11}

mıt der (Güte (sottes unvereinbar, den erdammten jede Sünden wırksam bereuen, dıe völlige Gnadenentziehung VOI
Seite Gottes.Gnade A VEISASECN,; wolern S1E nıcht das natürliche NOr Die (nach Schrift und Vätern) be1 allen unfehlbar
eintretende Reue 1St keine freie und verdienstliche Ta sondernmögen der Umkehr und Buße verloren haben; und den eine naturnotwendiıge Folge der entsetzlichen Strafe, hervorgehendnoch verhängnisvolleren Irrtum AU.: der skotistischen Schule, AUS dem Hall SCHECN alles, W as der Befriedigung des angeborenenHöllenstrafe bestehe wesentlıch 1m (otteshasse, Iriebes zur Seligkeit hıindernd ım Wege steht, eine Reue der

ndererseifs habe der Wiılle die Macht, jeden Akt, der Verzweiıflung, weil T nıt der klaren krkenntnis, da c5
keine KRettung mehr g1bt (D FEvon ihm- allein geES wırd, also auch den kt des

Betrefifs der Unfähigkeit der Verdammten, das SittehgesetzWiderstrebens CSCH die Strafe un der I rauer, ZU SUSPDEN- Zu erfüllen und sıch für dıe Zukunft Von allen Sünden freicdieren. Um Zzu erklären, che Verdammten ohne halten, beruht dem ert die Lösung auf der 4 he815; daß
#Unterbrechung ihre Strafe fühlen und SO& hassen, kam ihnen wegen .gänzlichen Mangels Jedes otives schlechthin i
man daher ZuUr Behauptung, (sott selbst bewirke dıe Akte physısch unmöglıch sel, Gott 1m eigentlichen Sinne Z 1eben

( 153) weder mıt der Liebe der Begıerde, da S  1e on Oottden V erdammten oder verweigere doch seinen niıchts (zutes Erwarten haben; noch mi1t der Liebe der Freund-Konkurs ZU Jjedem natürlich Akt S 1409 L32) schaft, da s1e eWw1g 11 Stande der J1odsünde eın Gegenstand des
St scheıdet HMaupttheorien aus (Ihomas Aquın und Abscheues für ott sind ; noch auch mıit der Liebe des Wohl-

dıe thomistische Schule;; Agıdius A Columna und Skotus ; Deter wollens, WI1e ( 155—166) spekulatıv gezeligt. wırd Da mMı1t
( Palude, Marsiılius dıeInghen, Vasquez und Molına ; den JIode der Zustand des Scheines und der Täuschung auf-

„ Nommalisten::; Gregor On 1m1n]ı nd DuUarezs Christian FeSsch), hört, Sagt Siz erkennt dıe deele; nıt Oott Sanz nd Sar alles
verloren haben, kann sıch darum nimmer freuen ber 3  Zdıe sıch auf Hauptgruppen zurückführen, Je nachdem die

nmöglichkeit einer Bekehrung AU»s einem inneren Grunde, AaUus w as inneres der außeres Gut Gottes 1St. Alles, W as eın
n31türliche_u Unveränderlichkeit des Wiıllens bezüglıch des Gottes lSt, Ja ott selbst, 1St für en Verdammten das höchste

na erwählten Endziels, oder AU:  s einem den Verdammten Unglück und darum Gegenstand seiner Jrauer, selnes Schmerzes
r 1 hen Grunde abgeleltet wırd (S 95) un: Hasses S 158) Erkennt ber der Verdammte in ott

ondere Beachtung verdient dıe th n 1s LS ch T'heorie, se1ın größtes Übel, ergıbt sıch dıe Folgerung, daß AB ott
welche sich Schells Erklärung er Verstocktheit anschließt. notwendie haßıt, nıt ewigem, unversöhnlichem, WenNn auch hn-

iretie
tens besonders von Biıllot, Gredt nd Lepicier VELI- mächtigem Hasse (S dal} M naturnotwendig dıe Sünde

S bezeichnet s$1e als das Produkt. bloßer phiılosophischer lıebt, insoftern MR ıIn ıhr eın Mıttel erblickt, den Haß Oott
N, geistreich S1e seın mögg S Ssıe sel darum uch Zu sättiger{ (S> 168); daß r darum nıcht mehr den fr'eie‘n‚ über-
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legten Wıllen haben kann, In Zukunft das Dittengesetz Ü halten größeres Übel, unerträglicher als dıe argste Höllenpein, führt Sch::
S 169), 1} sıch auch nıcht Inıt Eyıdenz beweısen läßt, da indem dıe gefaßte Verstocktheit erklären will, nNach en
C} ohne Unterbrechung sıttenwıdrıge kte SEIZL ©] 171) Die Ausführungen Sif_S dazu, „diese rel W ahrheiten ausdrücklich ZU

101 Sünden des Verdammten sınd aber keine tormellen Sünden, leugnen nd damıt die SAHZC katholische kKschatologie miıt ihren
da D nıcht durch physıschen Zwang, aber psychisch DOC- Grundpfeilern umzustürzen“‘ (S 429) Als NTODTOV |/75‘17(30; wırd
nötigt wiırd, (Gott hassen und die Sünde 6 hıeben ( EZIU)S C bezeichnet, da Sch glaubt, nach der Ansıcht der Scholastıiıker
eiINE Wahlfreiheit besteht nıcht zwıschen gul nd bÖös, sondern hasse ott die Verdammten : und peiınıge s1e eW1g, w el v  —

zwıschen verschledenen schlechten Akten, daher nauch keine teufHisch gesinnt sınd, und s1e ew1g ıassen nd peinıgen Z

Bestrafung des Verdammten mehr 3A seıner schlechten Hand- können, mache b jene, dıe ihrer AUS em Diesselts mıtgebrach-lungen S 173) Diese tiefgreifende Veränderung des Wiıllens- Gesinnung nach och keine vollendeten T euntel Sınd, künstlıch
zustandes, betont St;. geht nıcht VOT sıch durch den 1od als nd gewaltsam solchen CS 300)
solchen, sondern durch dıe der Seele zutenl gewordene Erkenntnis St ıll durchaus nıcht leugnen, dal} Sch jene Werke, 1n
nd E: MS Urteil des Richters (D L3 Und einen solchen End- denen dıese Irrtümer enthalten sınd, In guter Absıcht geschrieben
zustand herbeizuführen, wıderstreıitet nıcht der Heiligkeit Gottes, habe, we1il} sıch uch e1INs mMiıt Sch ın dem Wunsch, da dıe
da dıe schlechten Handlungen der Verdammten materijelle W ahrheit, und HRO dıe volle unverfälschte, heilige katholısche

Freıilich hın-Sünden sınd, welche ott zuläßt als notwendige Folge der Wahrheit en Sle2 erringen moöoge S 4A25 430)
Stratfe des Verlustes (S 176) ert iıhn das nıcht, WESCH der Wiıchtigkeit der Fragen, 111

welche sıch ıer handelt, 3  Sß  50 Schis Prinzıpien eıne olffeneDurch seine eingehenden, ogründlıchen und klaren
Ausführungen hat St ohne Zweıfel einen schätzenswerten

und klare Stellung nehmen (S A429), dem Inmut über dıe
SCDCNH dıe katholische Theologie, spezlell SCHCH dıe katholische

Beitrag ur KEschatologie geleıstet. Nıcht bloß hat er Moral erhobenen Anschuldigungen energischen Ausdruck A

cıe unverrückbaren Grenzsteine, innerhalb welcher sıch geben CS 303 311) Im Interesse des Buches nd der Sache
hätten WIr - gewünscht, da{f(} St sıch hıerbei mehr Mäßigungjede Spekulatıon ZU 1alten hat, neuerdings überzeugend auferlegt nd manche Ansto(} erregende Ausdrücke nıcht SC-dargetan und teilweıise HCL begründet, sondern überdies braucht hätte, dalß 6L nıcht alle „Konsequenzen“ hätte ziıehen

nachgewıesen, daß cıe UOffenbarung selbst der Spekulatıon wollen, da ” die Verwertbarkeit vieler trefflicher Detauils
in-Jenen Werken ausdrücklich anerkannt hätte.deutlıche, aber nıcht hinreichend beachtete Fingerzeige

bıetet, un dıesen Fıngerzeigen [olgend, NECUC Viomente DRegensburg  E A B Efür ClLe Lösung des Problems der Verstocktheıit der
Verdammten geboten. Und WI1IE in sıch hıerbel 1n dıe : C ıtteılungenWerke der Väter und T’heologen vertieit hat, s} 4uch
ın C1e Werke Schells, dessen Lehre 1n sıch, ın ihrem Die »Acta Sanctae sedis« haben nunmehr den andern

Veröffentlichungen ähnliıchen Inhaltes insofern en Rang ab-Zusammenhange und In iıhren Konsequenzen ZUu erfassen gelaufen, als s1e auf ihre Bıtte Von Pıus AIl 253 Maı
und ZU würdigen und dem Leser 1 Teıle Ha als das authentische nd amtlıche Publikationsorgan für FErlasse
allen dı1esen Seıiten ZAULE Verständnıiıs ZU bringen. Da des Stuhles erklärt worden Sınd (precibus beniqgne ANNUECNS

MEMOTAtAasSs ephemerides authenticas et officiates Apostolicae SecdisSchell selbst sehr häufig In seinen Werken auf das Pro-
blem des ewigen Todes 7Ä sprechen kommt, ist Actıs »ublicae evulLgandıs declaravit),. Damıit haben WIr endlich

e1n Urgan dieser Art Die »AÄcCcta«, gegründet VO dem römiıschen
gerechtiertigt, der ert. dessen Lehre 1mM /Zusammen- Geistlichen DPeter Avanzını 1865, wurden spater Ol ıhm
hange mıt dem AaNZEN Systeme darzustellen sucht. Es seiner Gründung, dem päpstlıchen Seminar der Apostel Petrus
handelt sıch hıerbeli die älteren Werke » Katholische und Paulus in Rom ZUL Ausbildung VOIll Italiıenern für ausländische

Missionen, übermacht. S51€e bringen dıe wichtigeren AktenstückeDogmatık« un » (Gott (zeist«<. Wenn St (331) Ssagt, des h Stuhles, der römischen Kongregatıon und anderer Kurlal-daß Sch seimnmen rtrtum aufs LFOUG vorgetragen‘“, sagt behörden, SOWeIlt sIeE für dıe Oftentlichkeit bestimmt sınd,
Abdruck. Was s1e außerdem enthalten 41il Kommentaren YABiS} das mıt Kücksicht auf ein /hiıtat ın der » Apologıe des

Christentums« (1 449 S Zur Widerlegung: des Vor- jenen Schriftstücken, Al Mitteilungen ber Prozeßverhandlungen
VOL römıiıschen Kurlalbehörden, Antworten auf kanonistischewurtfs OIn „Nlonosatanısmus“ auf (7Ott (Geist 1, 20623 Fragen AUuUSs dem Leserkreise USW,, hat natürlich uch 1ın Zukunft

35302 E 070 Sq hingewlesen wırd. .Latsäch=- den Charakter einer Privatarbeit.. In ihrer Eigenschaft
ıch findet sıch dort (S 28  Q f.) ıne Stelle, welche als päpstliches * „Amtsblatt“ erscheinen sS1EC nıt der Anfangs-
ımmer besonders klar erschıenen ıst. Wır zıehen den LIUTINIHETr des NeCUECN Jahrgangs (August) ZULILL ersten Male, auch

außerlich A iıhrem Vorteile verändert, da sie, abgesehen vonSchluß St.s nıcht, Iınden aber befremdlich, ZUL Wiıder-
legung eınes solchen Vorwurfs auf e1INn anderes Werk A

dem entsprechenden Zusatztitel und dem 9Sraucn Kleıde, das sıie
statt des roten angelegt, uch mıt besserem Papıer und schöner

verweısen, das noch dazu nıcht allyzemein zugänglıch ıst (Elzevir-) Schrift sıch ausgestatiet haben Auf weıtere Ver-
besserungen wollen SI Bedacht nehmen.Der eıl zertfällt ın dıe Spezialtitel : Darstellung der

Lehre Schells ; Sch.s Verhärtungstheorie und die Offenbarung ; Böckenhoff.£ D  D
Wiıdersprüche der Theorie ; Eine Verdienst- »Rassegna Gregoriana pCI glı Studı lıturg1cı ppl _c;m_to‘—theorie ; Das besondere Gericht, Fegfeuer und Ablaß:; Sünde Sa  \& (Pubblicazione mensıle. Roma, Desclee: Lefebvre&  581  28. November.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  1904, Nr. 19.  582  ®  -  legten Willen haben kann, in. Zukunft das Sittengesetz zu halten  größeres Übel, unerträglicher als die ärgste Höllenpein, führt Sch.,  (S. 169), wenn sich auch nicht mit Evidenz beweisen läßt, daß  indem er die so gefaßte Verstocktheit erklären will, Hach den  er ohne Unterbrechung sittenwidrige Akte setzt (S. 171).  Die  Ausführungen St.s dazu, „diese drei Wahrheiten ausdrücklich zu  sog. Sünden des Verdammten sind aber keine formellen Sünden,  leugnen und damit die ganze katholische Eschatologie mit ihren  da er zwar nicht durch physischen Zwang, aber psychisch ge-  Grundpfeilern umzustürzen‘“‘ (S. 429).  Als z0@r0v ÖeDdos wird  nötigt wird, Gott zu hassen und die Sünde zu lieben (S. 171);  es bezeichnet, daß Sch. glaubt, nach der Ansicht der Scholastiker  eine Wahlfreiheit besteht nicht zwischen gut und bös, sondern  hasse Gott die Verdammten‘ und peinige sie ewig, weil sie  nur zwischen verschiedenen schlechten Akten, daher auch keine  teuflisch gesinnt sind, und um sie ewig hassen und peinigen zu  Bestrafung des Verdammten mehr wegen seiner schlechten Hand-  können, mache er jene, die ihrer aus dem Diesseits mitgebrach-  lungen (S. 173).  Diese tiefgreifende Veränderung des Willens-  ten Gesinnung nach noch keine vollendeten Teufel sind, künstlich  zustandes, betont St., geht nicht vor sich durch den Tod.als  und gewaltsam. zu solchen (S. 300).  solchen, sondern durch die der Seele zuteil gewordene Erkenntnis  St. will durchaus nicht leugnen, daß Sch. jene Werke, in  und das Urteil des Richters (S. 177).  Und einen solchen End-  denen diese Irrtümer enthalten sind, in guter Absicht. geschrieben  zustand herbeizuführen, widerstreitet nicht der Heiligkeit Gottes,  habe, weiß sich auch eins mit Sch. in dem Wunsch, daß die  da die schlechten Handlungen der Verdammten nur materielle  Wahrheit, und zwar die volle unverfälschte, heilige katholische  Freilich hin-  Sünden sind, welche Gott nur zuläßt als notwendige Folge der  Wahrheit: den ‘Sieg erringen möge (S. 428. 430).  Strate _ des: Verlustes (S-x78):  dert. ihn _ das nicht, ‚wegen  der Wichtigkeit der Fragen,  um  welche es sich hier handelt, gegen Sch.s Prinzipien eine offene  Durch seine eingehenden, gründlichen und klaren  Ausführungen hat St: ohne Zweifel einen schätzenswerten  und klare Stellung zu nehmen (S. 429), dem Unmut über die  gegen die katholische Theologie, speziell gegen die katholische  Beitrag zur Eschatologie geleistet.  Nicht bloß hat  er  Moral  erhobenen Anschuldigungen energischen Ausdruck zu  die unverrückbaren Grenzsteine, innerhalb welcher  sich  gebeh: (S. 303 310).  Im Interesse des Buches und der Sache  hätten wir nur gewünscht, daß St. sich hierbei mehr Mäßigung  jede Spekulation zu halten hat, neuerdings überzeugend  auferlegt und manche nur Anstoß erregende Ausdrücke nicht ge-  dargetan und teilweise neu begründet, sondern überdies  braucht hätte, daß er nicht alle „Konsequenzen“ hätte ziehen  nachgewiesen, daß die Offenbarung selbst der Spekulation  wollen, / daß er die Verwertbarkeit so vieler trefflicher Details  in-jenen Werken ausdrücklich anerkannt hätte.  deutliche, aber nicht . hinreichend beachtete Fingerzeige  bietet, und diesen Fingerzeigen folgend, neue Momente  .8l  ‚ l?egensjburg.  &:  z  für die Lösung des Problems von der Verstocktheit der  Verdammten geboten.  Und wie er sich hierbei in die  WKleinére M1tteflungen  Werke der Väter und Theologen vertieft hat, so auch  in die Werke Schells, um dessen Lehre in sich, in ihrem  Die »Acta Sanctae Sedis« haben nunmehr den andern  Veröffentlichungen ähnlichen  Inhaltes insofern den Rang ab-  Zusammenhange und in ihren Konsequenzen zu erfassen  gelaufen, als sie auf ihre Bitte von Pius X am 23. Mai d. J.  und:. zu würdigeh- und-.dem: Leser. ım- 3: -Feile nach  als das authentische und amtliche Publikationsorgan für Erlasse  allen diesen Seiten zum Verständnis zu bringen.  Da  des h. Stuhles erklärt worden sind (precibus benigne Annuens  memoratas ephemerides authenticas et officiales Apostolicae Sedis  Schell selbst sehr häufig in seinen Werken auf das Pro-  blem des ewigen Todes zu sprechen kommt, so ist es  Actis publicae evulgandis declaravit). Damit haben wir endlich  ein Organ dieser Art.  Die »Acta«, gegründet von dem römischen  gerechtfertigt, wenn der Verf. dessen Lehre im Zusammen-  Geistlichen. Peter, Avanzini i }  1865, wurden später von ihm  hange mit dem ganzen Systeme darzustellen sucht.  Es  seiner Gründung, dem päpstlichen Seminar der Apostel Petrus  handelt sich hierbei um die älteren Werke »Katholische  und Paulus in Rom zur Ausbildung von Italienern für ausländische  Missionen, übermacht.  Sie bringen die wichtigeren Aktenstücke  Dogmatik« und »Gott u. Geist«.  Wenn St. (331) sagt,  des h. Stuhles, der römischen Kongregation und anderer Kurial-  daß Sch. „seinen Irrtum aufs neue vorgetragen“, so sagt  behörden, soweit sie für die Öffentlichkeit bestimmt sind, zum  Abdruck.  Was sie  außerdem _ enthalten an Kommentaren zu  er das mit Rücksicht auf ein Zitat in der »Apologie des  Christentums« (I?, 449 f.) wo zur Widerlegung des Vor-  jenen Schriftstücken, an Mitteilungen über Prozeßverhandlungen  vor  römischen  Kurialbehörden,  Antworten . auf kanonistische  wurfs vom „Monosatanismus‘“ auf „‚Gott u. Geist I, 283  Fragen aus dem Leserkreise usw., hat natürlich auch in Zukunft  Sq:; 302 295 II 670 sqg.“. hingewiesen. wird; .. Tatsäch-  nur den Charakter einer Privatarbeit.. In ihrer neuen Eigenschaft  lich findet sich dort (S. 288 f.) eine Stelle, welche uns  als päpstliches‘ „Amtsblatt‘ erscheinen sie mit der Anfangs-  immer besonders klar erschienen ist.  Wir ziehen den  nummer des neuen Jahrgangs (August) zum ersten Male, auch  äußerlich zu ihrem. Vorteile verändert, da sie, abgesehen von  Schluß St.s nicht, finden es aber befremdlich, zur Wider-  legung eines solchen Vorwurfs auf ein anderes Werk zu  dem entsprechenden Zusatztitel und dem grauen Kleide, das sie  statt des roten angelegt, auch mit besserem Papier und schöner  verweisen, das noch dazu nicht allgemein zugänglich ist,  (Elzevir-) Schrift sich ausgestattet haben.  Auf weitere Ver-  besserungen wollen sie Bedacht nehmen.  Der 3. Teil zerfällt in die Spezialtitel: ı. Darstellung der  Lehre Schells; 2. Sch.s Verhärtungstheorie und die Offenbarung ;  Böckenhoff.\ S  3. Widersprüche der neuen Theorie; 4. Eine neue Verdienst-  »Rassegna Gregoriana per gli Studi liturgici e pel—-‘cänjfé?  theorie; 5. Das besondere Gericht, Fegfeuer und Ablaß; 6. Sünde  SaCrO«.  (Pubblicazione mensile.  Roma;. Desclte Eefehwre:, -  wider den _h. Geist und Todsünde; 7. Anklagen gegen die katho-  e Ci.) — Fortsetzung. des Berichtes aus -der vof-Nr. Sp- 559 B  lische Moral; 8. Die Dauer der. Höllenstrafen; 9. Die grund-  Anno II (1903)  Nr.  5  I2  H.. M Bannister,  Un  legenden Prinzipien der Eschatologie Sch.s  und - zwar‘;  a  antico ufficio proprio di S. Gregorio Magno (182—189) gibt  Allwirksamkeit Gottes hinsichtlich des Bösen, b. der Schöpfungs-  zu einem offieium proprium rhythmicum, welches Dreves (Anal.  med,  aevi  zweck, c: der vorangehende und nachfolgende Wille Gottes, der  hymn.  V) und Latil (col. 115—124 dieses Jahr-  Wille des Zeichens und Wohlgefallens, die Erlösung, d. Gnaden-  gangs  der  Rass.  Greg.) publiziert  haben, einen längeren  wahl, Prädestination und Reprobation, der „Fatalismus‘“ in der  Text aus‘ Cod.. Vatie,; lat. 4749 saec.. XIV. — G: Motrin;,  Theologie.  Eingehende Behandlung findet dabei die Natur der  Les  mots  „Novi  et  aeterni  Testamenti“  dans la formule  Todsünde (S. 248—290) ; denn der Satz, daß es außer den Sün-  de la Consecration (190—193) verweist auf eine Stelle aus den  den gegen den h. Geist noch andere Todsünden gibt, gehört  Akten des großen römischen Konzils vom [. 382 unter Papst  neben der Unmöglichkeit einer Bekehrung nach dem 'Tode und  Damasus, :wo ’sich an der Spitze der Bücher des N. Test. fol-  der ewigen Dauer der Höllenstrafen zu den „Grundpfeilern‘““ der  gende Rubrik findet: „/tem ordo seripturarum novi et aeterni  Eschatologie.  Gerade um diese‘ Grundpfeiler handelt es. sich  testamenti _ quem sancta et catholica suscipit ecclesia.“ — E  Sch. gegenüber; denn die Auffassung der Verstocktheit als Wir-  Wuescher-Becchi, Delle pii antiche imagini del Santo Pon-  kung der freien und inneren Willensbeschaffenheit, welche der  tefice Gregorio Magno (255—258; 300—304) bespricht zuerst  S  E  Mensch aus dem Diesseits mitbringt, der von altersher getroffenen  das von Johannes Diaconus beschriebene, im Mittelalter zer-  Entsch_gidung, die Preisgabe der ciggänen Selbständigkeit sei ein  störte Bild, das wohl zu Lebzeiten des Papstes —in dessen eigene'm  k  n  Swıder en h Geist un JT’odsünde ; Anklagen gegen dıe katho- C135 Fortsetzung des Berichtes der VOL. Nr S 550lısche Moral ; ıe Dauer der Höllenstrafen ; Die grund- AÄAnno 11 (1903) Nr: M Bannister, Un

legenden Prinziıpilen der Eschatologie Sch.s un! ZW alr dıe ANtLCO ufficL0 PFrOpFiO dı S Gregorto Magno 2—1 g1ibtAllwirksamkeit Gottes hinsıchtlich des Bösen, der Schöpfungs- Z einem offierum propriuum rhythmicum, weiches Dreves (Anal
med. (LEDTzweck, der vorangehende und nachfolgende Wiılle Gottes, der hymn. V. und Latit (col 115— 124 dieses Jahr-Wiılle des Zeichens und Wohlgefallens, dıe Erlösung, (Gnaden- SaAaNES> der Rass Gred.) publiztert haben, eiınen längerenwahl, Prädestination nd Reprobatıon, der ‚„„Fatalismus“‘ ın der Text AUS V:Er lat. 4749 Sd A Morin,Theologie. Eingehende Behandlung findet dabe!i dıe atur der Les INDES „Novi el aeternt Testamentt  “ dans la formulte

Todsünde (S 240-—200): denn der Datz, da außer den Sün- Ae Ia Consecration 90—193) verweiıst auf eıne Stelle aus Sn
en SCHCNH en Geist och andere T1 odsünden o1bt, gehört Akten des großen römischen Konzils 382 unter Papstneben der Unmöglichkeit eıner Bekehrung nach dem Tode nd Damasus, sıch AR8! der ‘ Spıtze der Bücher des -F6St. fol-
der ewi1gen Dauer der Höllenstraten en „Grundpfeilern‘“‘ der gende Kubrık iindet : „JItem 1'do serıpturarum NOUL  a pf aetern:.
Eschatologie. Gerade um diese‘ Grundpfeiler handelt sıch testament. GUECM SancCcEa pf eathotica SUSCLPL ecclesia.“ E
Sch. gegenüber; denn die Auffassung der Verstocktheit ]S Wiır- Wu h Delle piu antiche mAagiını del Santo Pon-
kung der freien und inneren Willensbeschaffenheit, welche der tefice Gregorti0 Maqgno (255—2585 —3 bespricht ZzZuerst
Mensch Aaus dem Diesseits mitbringt, der ÖOl altersher getroffenen das Johannes Dıaconus beschriebene, ım Miıttelalter ZEeT

Entscheidung, die Preisgabe der ciggänen Selbständigkeit sel eın störte Bild, das ohl ZUu Lebzeiten des Papstes ın dessen eigenem
AF
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ZU eınem Kloster umgestaiteten väterlichen Palast verfertigt aCH dem Höchsten! dann gehst du nıcht Irr nd brauchst nıcht
worden wa  ;-dann behandelt 8 kurz dıe Dıptychen Brescıia langes Besinnen. [)as Prinzip der Probabilisten 1St TIue LIUT,
und Monza, das neuentdeckte Bıld In Marıa Antıqua und einNıgE W 4A5 du mußt, C eine Vorschrift klar ausgesprochen ISEX
andere spatere. eOostddelta 272CO0 dı Monza CON In VEDVESEN- du(\ n absolut nıcht hr ALl ıhr deuteln nd nörgeln kann !**
AZLONE SUN GrEgOTTO Aagno p 1st nıchts anderes S 4A1 ı1st durchaus ungerecht. Die Probabilisten suchen aller-
als der Eltenbeindeckel einNnes AUS em Jahrh. stammenden dings A Gebiet des „Müssens“ em der Freiheit abzu-
Pracht-Graduales. Mercatı: Anpunti DET I'a Storıa del SICHZCN, ber WeTr OIl nen hätte JE den Satz, geschweige das
DBreriarıo0 KHomano HEL SCC. WE Fr atta „Rudricae „ PTIMZIp. aufgestellt : Iue L1  9 W as du mußt! Da[} PrFS+ die
OVAE  « (597—444) bespricht zuerst dıe hauptsächlichsten Rubriken Jesuiten dıe eigentlıich kasuılstische Behandlung der Moral aus-
des gedruckten Breviers VONl 14758, 111 dann ausführlich die gebildet haben, 1st ebenso unrichtig, als da der Alphons
‚„HCUECN Kubriken“‘ desselben untersuchen ; mıt W ahrscheın- Probabiliorist SEWESECN 1st (S 46)
lıchkeıit wırd als deren Verfasser nachgewılesen der Autor des
(Oırda Romanus 6 er päpstlıche Sakrıstan und Bıbliothekar V 3: Klsenhans, Die Aufgabe einer Psychologie derPietro Amelio 1401 eın schr umfangreicher Abschnıiıtt 1st Deutung als Vorarbeit für dıe eisteswıissenschaften. kın Vor-eirer Untersuchung über en lıturgiegeschichtlichen Wert dieser
‚„ HNEUCH Rubrıiken“ gew1dmet. RE Spigolature EASSINESL. ırag Gießen, Kıcker, F (26 ST 8°) n Der
I1 ( anto Sıbılla (02G—5939) publiziert AUS Cod. C0ass. 99 Vorgang der „Deutung‘ u1n welchem WITr aus sinnlıch gegebenen

Zeichen (besonders der Laut- und Schrittsprache) eın GeistigesSAECCM- A dıe ın Musık ZESETIZICH Verse der Sibylla Erythraea, erkennen nd wıedergeben‘‘, ist evıdent {17 das Verständnıiswelche Augustin In De zuitate dei (nıcht F zıtlert Eshat. Die Verse (Orac Sibyll. HFE —244) wurden Al
fremden Geisteslebens nd seiner Erzeugnisse ftundamental.

Weıihnachtsfest In Monte ( assıno SESUNSCN ; s1e handeln 1st daher e1nN Verdienst des VEr dıe Psychologen P Erforschung
Kommen des Heılandes ZiHTE Gericht. dieses Vorganges nachdrücklich aufzufordern. Der erf£. erblickt

Pfeilschifter. das wichtigste psychologische Momuent des komplizierten ])eu-Freiburg Br
LUNgSVOrganNngeSs 1n 'einem gewissen „ T’otalgefühl“‘, welches en

Wır fürchten» Appendices a Hainı-Copingeri epertorium bıblio Interpreten gegenüber em Deutenden eseelt.
graphıcum Addıtiones el emendationes edıdıt Dietericus eich- jedoch, daß der erft. ZU welt geht, W CII OT: von dıiıesem unbe-
liıng, Dr phil. gymnası! regl Paulını monaster1ens1s professor. stinmımten „Gefühlsniederschlag“‘ meınt, e werde SA{ür dıie Deu-
A Monachıiil I1905, sumptibus Jac Rosenthal lıbrarı1 antı- eiınen sıcheren Kanon abgeben können“ ( 233 Wır siınd
Qquarı] In 1CO vulgo dıcto Karlstraße (206 SI 8°).« mehr genelgt, ın ıhm die Quelle Jjener Subjektivität ZU erblicken,

Proctor konnte a C 5ER8E|Nach Haln, Copinger, Pellechet, O1l der kein Hıstoriker, kein ”hilologe, kein Philosoph beı noch
ahnen, da noch eıne reiche Ernte ausstünde, nd doch ist f großem Streben nach UObjektivıtät nd allgemein gültıgem
> wI1e der vorliegende, 365 Nummern Incunabula typographica Denken SICH völlıg fre] halten kann.
Heinio-Copingero ıynOLAa beschreibende Katalog dartut. Der
VE unterstutzt preußischen Kultusministeriunm, konnte » ardewieck, nesiphorus. Berlın, Schneider
x  ‚s  5ß  L  — Städte Italıens (Kom, Neapel U : besuchen; dıe hıer N Co., 1903 (852 5 0,/5.C Mıiıt dem Paulinischen (One-

sıphorus nat der Held dieser kurzen krzählung 1UT en amengefundenen, seıther unbekannten Wiegendrucke, In Verbindung und selıne Stellung als Chriıst gemensam. s Ist eine ErzählungMi1t sölchen AUS FPrivatsammlungen nd Antıquarlatskatalogen aUus der Zeıt des Christentums, nıcht In der Art der(Kosenthal, Olschki), legt der Verf. In methodischer Beschreibung
VOT, e1INn anderer Teil wırd 1 Bälde folgen. Kine Hau L-

» Fabiola« Wiısemans nd aller anlichen Nachahmungen, sondern
durchaus orıgınell, poetisch wertvoll, en modernen Empfindun-seltenheit 15t Nr 075 Buüchlein (geographisch-historischen Inhalts), SCH nd Gedanken (vielleicht etwas sehr) entsprechend, ndI1 1458 Fust nd Schöffer gedruckt, vorhanden In er dabe1ı doch ın gEWISSEM Sinne eıne Apologie der christlichenVatıkana, 02 Blätter Zeılen. Von dem seltsamen Drucke Prinzipilen, wI1e S1E ın en Märtyrern der n Zeıt wirkten.der Statuta MOGUNT, veter$a (ohne dıie NOVA) unter Nr. 339 Cr-

halten WIr 1n Faksimile, desgleichen Oll Nr 3359 Status eleri- Vorzüglıch 1st dıe feine psychologıische Färbung, dıie einer
Die QUIECN Kenntnis der Seelenstimmungen Zeugn1s ablegt. EinigeCOTUM, beıde ın der Gymnasialbibliothek ZU Heılıgenstadt. Mängel auf dem (Gebiete der katholischen Dogmatik werdenStadtbibliothek a1lnz besitzt eınen gleichen rätselhaften Druck dem Leserkreis, für welchen das Büchlein bestimder Statuta. Z Nr. 432 Speculum sacerdotum bemerke ich, nıcht ogleich auftallen. mL lSt, siıcher

daß bel Haın 1451 {1guriert ınt: dem Verfassernamen
Herm Schildig. Falk Fr Tessen-Wesierski.

»Moralphilosophische Vorträge« ber I ) Die Form des
ethischen Bewußtseins, Diıie Ziele der Ethik, Die katholische
Moral hat der Herausgeber der Renaissanece, Dr. Joseph üller, Bucher und Zeitschri%téi1scl1au. *
erscheinen assen ( Würzburg, Ballhorn 05 rTramer Nacht. 1904, Bibhsche Theologıe.S25 8°) Der PISTE Vortrag wendet sıch VOLIL allem SCHCHN die
darwinıstische Ableitung des Sıttlichen nd dıe Leugnung der
Wıllensfreiheit. Wenn mıt Recht betont, da{(} das Gewissen Hommel, Grundriß der Geographie Geschichte des alten

rients.‚„keıne mystische Quelle VO Welt- der Gottesoffenbarung ist, bearb. Aufl des „„Abrisses der Geschichte
dıe sofort über das rechte Handeln beichrt‘ folgt daraus des alten Ornients: Ethnologie des alten Orients. Baby-

onıen U, Chaldäa. |Handbuch der klass Altertums-Wiss.nıcht, dalß W1T das Gewiıissen eine lediglich - AOTMALE - Norm
LLIEHLHECIN dürfen &} 5) Nachher wırd das ethische Empfinden LLL, K ı] München, Beck‚ 1904 (400 Abbildgn. s

Karte Lex 0°)als eın W e gefühl mıt dem Anspruch Al b u Geltung Vombezeichnet (S 25 das he1ilßt doch w ohl, daß WIrTr 1mM sıittlıchen LAsStr O: M., Die Religion Babylonıjens Assyrıens.
Bewußtsein einen absoluten Wert nd Zweck erfassem:; ein solches erf. LCV wesentlich erweiıt. Übersetzg. B Gießen,
Bewußtsein 1st aber nıcht reın formal, sondern schließt die Rıcker, 1905 (Äl, y)2 8:) I

Day E, O Aramıc INSCY1pt1ONs from Egypt (Proc of the 50OC.höchste, auch allgemein gedachte Realıtät en Miıt Recht
bemerkt Müller, dalß dıe konkrete Eithik sıch auf der Physik un of Bıbl TCH: 1904, A  June, 207—2068).
Metaphysık, weiıl auf der Wirklichkeit, aufbaut: darum 1st aber OcCKSser.; Scha Judentum Assyr1ıolo 1e volkstüml. Vorträge.
die weıtere Bemerkung, ine Ethik ‚„Ohne Gott, ohne (FEn Berlin, Galvary, I1 904 (63 OT,
barung ermangele des Fundaments, der Sanktion, des Inhalts‘‘, 11 S 7 E Questioni bibliche. Ö  Bologna, ıp Mareggıianl,

1904 (273 8°)A weıtgehend (S 373 Im übrıgen enthalten dıe beiden erstien HODA F Das Buch der mz Al  Bücher. Gedanken über Lektüre undVorträge iıne geschickte und HNottgeschriebene Widerlegung der
modernen Diesseitsethik. Der drıtte Vortrag sucht dıe katholische Studium der Schrilft. Freiburg, Herder, 1904 284
Moral gegenüber neueren Verleumdungen un: Mißverständnissen 897 2,80.
durch Hervorhebung ihres Wesens, ihrer idealen Tendenz; 1ns RL: E: On Holy Scripture nd Criticism. Addresses,

Sermons. London, Macmıuıllan, 1904 (198 83°) A 856060rechte Licht Setizen. wendet sich dabe1i scharf dıe
Kasuistik und den Probabilismus mı1ıt Gründen, dıe ıne allseıtigeWürdigung der geschichtlichen, logischen und seelsorglichen Für dıe Bücher- und Zeitschrittenschau wiıirken dıe
Rücksichten, die dabeı ın Frage kommen, sehr vermissen lassen. Herren Domviıkar 9l Münster, Prof. Clementi-Rom,

Kaplan Francken-Berlin, bbe Gaudel-Parıs mıtegenüberstellung : „Das Prinzıp Christj heißt : Strebe immer
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GOooDer: e Destructive criticism (Princeton Theol Kev 1904 Bosangquet, HS Wenham, A., Outlines of Sy’noptic Re-
OCT., SO =SO1LX: cord

Oetili, S Die Geschichte sraels. Bıs auf Alexander (3 of modern crıticısm.
Summary of Narratıve of first three gospels in lıght

London, Arnold, 1904 (202 63Calw, Vereinsbuchh., 1905 (566 ST CS} SCISsENDErDSEF; M., Das Evangelium nach Markus. Zum Zwecke
Panlus; A Les Ju1fs AaAvVvant le Messıie. vol I Develop- des Selbststudiums der Kepetition erklärt. Kegensburg,moral CT soc1al A’Abraham Moise ; ILL, Developpe- Manz, 1905 201 OT, 8.') v

ImMentT moral E soc1al de Moise Jesus CHhOSt Parıs, Bloud, W.rede; W., Zur Heıilung des Gelähmten (Mc 2, 1 ff.) (Z
190 (64 le vol 16°) neuLtTte. W ıss. I19004, 4’ 5$4-—356)Köberle, E Sünde Gnade im relig1ösen Leben des Volkes FOnNtaıne; Jean ei les Synoptiques (Science cath. 1904 SECHt;Israel bis auf Christum. München, BeCk; 1905 685 ö83 —6060968)G L’historicite du [Ve Ekvangıle (Ebd L904 OGtS 953—0973).Bahr, H:, Das W esen der hebräischen Poesie (Vıerteljahrsheft Weineh, H: Paulus. Der Mensch C se1In Werk Jie AnfängeBıbelkunde, talmud. patrıst. Studıen 1904, D 1—6) des Christentums, der Kırche des Dogmas. (Lebensfragen.T’homson, I, The Fırst Sadducees (Cri3ic. Rev 1904 SCPL., Schriften Reden, hrsg. Weinel). J1 übingen, Mohr,3567—406). 1904 CYEL, 316 82Spiesgelhere, W AÄgyptologische Kandglossen zum‘ A est Kühl, ber Korinther SE B MO kın Beıtrag FrageStraßburg, Schlesier Schweıkhard, 1904 (456 ö 2,40. nach dem Hellenismus bel Paulus. Könıgsberg, OC  5 1904Schiaparelle. G, Die Astronomıie 1mM . Est. UÜbers 0,50Lüdtke. (406 A OSGießen, Kıcker, 1904 CVAHL, 137 881 Abbildgn. Knowling, ] St James Epistle. London, Methuen, 9048°) 33,20. (240 8°) 6 s

LOtz. Das est. die Wiıssenschaft. Leipzig, Deichert, Maırer, P Zur Erklärung des Judasbriefes (Jud 5) (Bıbl /
1905 25 2 9r 8°) 4,20. 1904, 4, 3771 3DT HOmas; T Organıc Unity of Pentateuch. New CTIt1CISM. Ceutemans; Commentarius ın epistolas cathol. el ın
London, Nısbet, 1904 (234 Sl Z GE apocalypsım. Mecheln, Dessaın, 1904 (305 8°) }  V

Happel, O Der Turmbau ZUuU Babel (Gen AL 1 —09) (Bıbl f Crampon,; L’Apocalypse de Jean, traduıte DE annotee. EKdit
I1904, 4, 3203 F'r

FISCHEeErT, SINentee 1 ournaı, DEscilee: 1904 (VI, 179 83Das apokryphe das kanonische Esrabuch Warfield; B he Millenium and the pocalypse (Princet0nj351—364) Theol Rev 1904 OSt 599—617L3quEUr, Krıtische Untersuchungen ZU111 zweıten Makkabäer- Ginzbers; K Genizah Studies (Jewiısh OHart Rev 19004 july,buch Straßburg, Trübner, 1904 G(XIE ö7 SI 8°) M 650—667).Moor, Etude SUT le livre de Job (Dcience cath 1904 SCPL., KIeCOPAS; () EV L0000vN TONOGC INS ÖAMNTLOEWS TOU XVOLOVU XOl TO
8095—0908 ; OCa 1007—1028). LLOVAOTNOLOV TOU TLULOVU 110000010UV (Nea Z UOV

EhrtITCR: DiIie Psalmen. Neu übers. erklärt. Berlin, A D Z HLO 4)Poppelauer, 1905 VE 438 Lex ö°) M Mefarakıs. Maödnpa (Ebd A0Schulz, A) Zu Psalm 133 (Bıbl 1904, 4, 65—369). Historische Theologie.Matthes, C Der Prediger (Vierteljahrsheft Bıbelkunde,talmud. patrıst. Studien 1904, 16 G61<289 9 Fetichısm ın West Africa. London, Duckworth,Genung, B Ekccles1i1astes. Waords of Koheleth, on of Davıd 1904 (410 8°) S
London, Gay, 1904, 80 6 s FEAZILEL: CS Faıths nd Folklore. Dictionary of National

ZeENNET; K Ihreni (Bıbl 1904, 4, 370 —372). Belie{fs, SuperstitiOns, Popular Customs, Past and Present
Halevy, IS Gog e Magog (Rev sem. 1904 OEl 70—375) wıth theır Classıcal and Foreign Analogues., Forming A

RKecherches bıblıques : le livre de Michele (Suite) (Ebd 1904 ed of ‚Popular Antıquities of Great Brıtain". vols.
London, Reeves E 1904 (684 8°) 2Jull., 193—216 ; OEr 260-—342). Eübeck. K Adoniskult und Christentum auf MaltaBelsheim; 1 Codex eronensI1s. Quattuor evangelıa AT Fulda,

Hieronymum atıne translata, erut CD COodiCce, SCr1ptO ut videtur Aktiendruckerei, 1904 (136 S 83°)
S24€C. qQquarto vel quınto, ın bıbl ePISC. Veronensiı aSSEerTrV  ALO efi Reville, I L’Hıstoire des relig10ns E# L’Histoire ecclesiastıque
CX Jos Blanchini edıtione princıpe denuo ed Prag, Rıynac, PafS; Leroux, 1904 12 9)
1904 (VI; 142 Lex 8°) 1,50 Marıon, 1E Histoire de ’Eglise.

W1ese, Das Neue est HS ELS Herrn E} Heilandes Jesus 190 (ZANVYE 698 S
jer Paris, Roéer 1 Ch  ?

Christus, übers. I14; Anmerkungen begleitet. Mıt Parallel- STCHSSE. F Die Logoslehre beı Phılo u bei
Kirchl. 1904, I 74 57 en

Johannesstellen Nestle Zeittafel Zahn Berlin, W arneck,
1905 (VAl; 642 111. tarb Karten k] O2 Geb- HO1SCHEF,, Cr Die Quellen des Josephus dıe Zeit om Exil

Schlatter. Der Glaube im JEBST Bearbeitung. Galw, bıs ZU1I11 Jüdıschen Kriege. Keipzıg T’eubner, 1904 (86 5
Vereinsbuchh., 1905 (622 S  gr. 8°) SE S6

Mattıussi, G.; Perche füu condannato 11 Loisy ? Conferenza. Grupp, G., Kul€i1rgeschichte der römiıschen Kaiserzeıt. Bd
Milano, Oliva Somascht, 1904 (32 08 Anfänge der christl. Kultur. München, Allg Verlags-Ges.,

HV arıs. (J)i UAyOL INS dO/ALÖTNTOS Xal OL (LITO AVatOLOV 1904 622 89)
UAyOL TOU EUAYYELLOVU ( Na DEr  V 19004, 58— Lindsay, TIhe Church and the A  inistry ın the Barly Centuries.

New X.OFk, Longmans, 1904 (402 O2 3350CIg 61 7E Das Leben Jesu. Nächste V orbereitg. auf
das öffentliche „eben Jesu.
seınes öffentl. Wandels.

Das das zweıte Jahr Dobschütz, Sakrament Ul SYymbol 1mM Urchristentum (TfheolÄKlagenturt, Buchh. des St Josef- Stud T1t 1905, I, E ZO
Vereins, 1904 248 I1l1l,. Abbilden. Lex 83 K Rogers, F Baptısm

Nagl, Zur Dauer der öffentlıchen Wirksamkeit Jesu (Bıbl. otf TIheol Stud 1904 GEr I107 —II0
Affusion ın the karly Church (Journ.

1904, 4, 373—376) Bındley, ‚Pontius Pılate‘ in the GCreed (Ebd 112/3)Wendland;, I) <  —  A E Wiıss. 1904, 4A73 35-353) Grrsarı ITE VEeSCOVI dı Cal pasna nell’ antıc
W rede, Zum hema „Menschensohn‘“‘ (Ebd. 59—360) Catt 19004 Otit I5, 203—2168). hıta cristiana ((?iv.

Christi. Schweitzer, N Der Pastor ermae dıe Ope Superero-Seeberg; A Das Evangelium Leipzig, Deichert,1905 (IV, 139 8°) M gatoria (Theol. Quartalschr. 1004, 4, 539—9556).
Delatouche; Fa Un PSaUMCEC neo-testamentaıre, le cantıque Corssen; D Die Vıta Polycarpi CE£ Wiıss. 1904,Benedictus (Ann. de la philos. chr'  et 1904, 175— 100} 4, 266—302).

Türmel. D Lettre ei MartyrSalAyaHe Da Le discours SUr le paın de VI1e. Le Prologue chret I1 904 OCTL,,
de Polycarpe (Ann. de phılos._ d’apres Maldonat (Rev August. 1904 Sept. 15 > 228 946:) Power, M., JI he date ofGreenhough, Apostles of Our ord London, Hodder, Calendar (Eapository 1 ımes I1904, 330

$zcarp’s Martyrdom ın the Jewish
1904 (292 8°) > S 1115 A ’ W,, The ate of Polycarp’s Martyrdom (Ebd. 223712}Spirtas P Beiträge A Erklärung der Synoptiker CZ HEU-
LESt. Wiss. 1904, 4! SE E -

[32t? Hn Hz Kleine Texte theol Vorlesungen UbungenPtolemaeus’ Brief die Flora. Hrsg. V, HarnackLa Valeur historique des SynNopt1ques (Ann de Ia phılos. 0,30. Dıe Hımmelfahrt des Mose. Hrsgchret. 1904 OCT.,, VE Cleme_n. 16 M. 0,30: Bonn, Markus W., 2904
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CRE: E‚ Handbuch ZU en neutestamentlichen Apokryphen
Mohr

Fang] Der Aufruf der Bischöfe der Magdeburger Kırchen-
111 Verbindung I1T Fachgelehrten hrsg Tübingen PIOVILIZ Hılte SC  Q die Slaven AUS dem Anfang des
1904 (AVI, 604 Ö Jahrh. CI 30, 1904;, 5 183-—101).

LAGCAaU: I_) Fragments d’apocryphes COPIES de la Bibliotheque Güterbock, P kıne zeitgenÖssische Bıographie Friedrichs IL,
natiıonale. ‚ Menn. de la 11551011 iranc. d’arch. Orjent. ]: e das verlorene Geschichtswerk Maıinardinos (Ebd FE83)
Carre, 1904 CII 459 Eang, Beıträge /ABER Gesch der apostolischen Pönitentları e

1111 Inst OSI Gesch VIILager] O1 s) Kristuslegender Kopenhagen, Gyldendal (244 I3 I Jahrh (Miıtt
89 3550 krgänzungsbd 43 )

Hılgenfeld, A Neue ynostische Log1a Jesu (Z W155$5 1heol Kargeani S BOdenstatt Miracles de Radegonde,
1904, AD s67— 573). E XM (Anal Bolland

Imelimann; Pontius Pılatus’ Briet ALl Tiberius (Arch Stud Dıgard Les KRegistres de Bonitace EK Recueil des bulles
AT Sprachen 1904;, 12 1L49“—=151) de G PaDc publıees OUu analysees, d’apres les M Aanuscrı

se fasc Parıs Fonte-D’UNSton, K Patristic Gospels. Englısh Version of Holy OLT  1NAaUX des archıves du Vatican
6.60Gospels they exısted Second Century. London, Rıchards, LLLO1115 1904 (p 798 071 4:°

1904 (168 {22) Mollat Lettres COINTMNUNECS de Jean SGl (1316—1334)
GLiemen, DıIie Bleitafeln VOI Granada (Theol Stud T1f Analysees d’apres les rCQISWECS 1ts d’Avıgnon E% du atıcan

1905,- I ) 41—80 fasc Ebd 1904 (204:; 231 4°)
Hiilgenfeld; AX Pseudo-Clemens 111 moderner Facon (Z Albert Zur Lebensgeschichte des Matthıas (038! Neuenburg

(Z Gesch Oberrheins 1904, 4) $2—754)1 heol 1 904, 4, 545—7%567).
LomMeyboom, b Het Nıeuwste de Clementinen (Iheol. Flajshans Joannıs Hus OPCIa OINMNDALA Fasc

InHdschrift 1904 SEDL:; De SANQUINC Christı Nach Hss hrso Prag, Vilimek 904
Chapman, {b Clement Alexandrıe s les Evangiles G1 50 (AV1 4.5 250 8°) 1.60

le fragment de Muratorı (Rev Bened. I1904, 4, 369—74) Papal Registers Papal Lietters Vol LAO2-——TS$ London
en kKinS: Ca The UOrigen-Citations (ramer’s Catena n Eyı 904 8  S

Corinthians Journ of Theol Stud 1904 DE D. 113—IT©); Danner Das em Franzıskaner _V der 1carıa
Mätzke; K Contributions the Hıstory of the Legend of Bosnae Fabianus A Backa dessen Nachfolger Substituten

George (Publ of the Mod Language AÄASsoc. 1903, ETTEHIE Privilegium oleum SANCEUM et echrisma conficiendt el
464 —9535 ; 1904, Q—171) benedicendt (I’heol prakt Quartalschr I1904, Z S05 S10)

CÜMONL; wr /Zimara dans le Lestament des de Sebaste Bourgın, G Kes cardınaux francaıs et le dıaıre cameral de
(Anal Bolland. 1904, 4, 445) 1439—14606 (Mel d’arch. ei d*Aist: I1904, Z A 316)

Martroye, E Une tentatiıve de revolution socıale mf Afrıque. DuSrerke: Documents DOUTF AI |’histo1ire des indulgences
accordees Ia vılle de alınes An mılıeu du XVe siecleDonatistes DE Girconcellions (Rev des hıst. 1904 OCIz

353—416). (Ann de Louis des Francalıs 1904 Juull 436—479)
Kneller, ; Papst Konzıl 1111 Jahrtausend (L Berliere Les CevCeques auxılı1alres de 1 ournay (fin) (Rev

kath Theol 1904, 4) 699—722). Bened 1 904, dn 345 —3068)
Diekamp, P Das Glaubensbekenntnis des apollınarıst. Bischofis San ger; wl Humanıst Jakob Merkstetter, 1460 —15 12;'

Vıtalıis Antiochi:en (Iheol. Quartalschr. I1 904, 43 4977SII Professo1 der 1 heologie AaAn der Maıinzer Uniıversıität nd
I heodose Pfarrer P S{ kmmeran. Nach archival.Van Ortfox., Fr  5} Saılnt Ambroise ei l’empereur gedruckten elt-

(Anal Bolland. 1904, 45JETE4A42 quellen bearb Maınz, Druckereı Lehrlingshaus, 1904 NS
Asenstörfer; War der h Hieronymus Kardinal ? (Theol.-prakt. s e Lar OJ

Quartalschr. 10904,;, 4, 976/7) Franz Au Wie nNar em Volke 1 S Jahrh. ber en Ablaß
J@eq In M., La de 1a predestination LE Ve SE VB predigte (Katholik S 1I1S$—120)

Augustin suite) (Rev d’hist. eccles. 1904, A, 725-754) EsSer 455 ber dıe allmähliche Einführung der beım
Blachere, F Le peche orıgınel d’apres Augustin (Ker Kosenkranz übliıchen Betrachtungspunkte (Ebd 08 —A H4)Augustin. 904 OGt A da 56 Kroch > Der letzte Scholastıker Euine Apologie
üÜrner H The Letters of S5alint sıdore of Pelusium Journ Freiburg, Herdeı 1904 (VII 227 S 9r 80

of Theol Stud 1904 OCı T A r Ö5) Paulus, N., Die Reue 111 en deutschen Sterbebüchlein des S-

SOuter, A An Unknown Fragment of the pseudo-Augustinlan gehenden Mittelalters kath. Theol 1904, 4, 682698)
Ouaestiones Veteris et N0(DA Testament: (Ebd 61—66 Werminghoff, N Felıx Hemmerli C1H schweıizerıischer Publı-

ZISLT des L: Jahrh. Heı1idelb. Jahrb. 1904,;, S, E 5 82-97)Govaılle, A S1idoine Apollınaire A Lyon. Lyon, Rey, 1904
(44 p 8°) Deikanıs; Ka -S  — &V TOLSXwWoLEL ÄTOLCOYLAOU AOYELOPUAC-

SCDHLCH, Gregorio Magno 1a profana. [ Atti OWCOUEVA EXXAÄNGLAOTLXA EVYVYOODO X  [84 UG
ACccad. delle SCICHZE dı Lorino I14—15]. Jl orino, OYEOELS TU OLKOUUMEVLAOU O LOLKO YELOU JEOOS EXXAÄNGOLAS

Clausen, 904. AlsEav0osLaG, ÄvtLOYELAG, LE0000AULOV KUNOo0Ov. Onstan-
Cappello; G., Gre il SU!  ® pontificato 5 40-—604 tinopel, typ a  9 1904 729 8°

Saluzzo, Volpe, 19004 62 8°) 0, 70 CR RS O; Der Dialogus Öilingium PÄM Lrilingtum (Arch
Deleha C-y 1a Gregoire le Grand ans l’hagı0ographie SICCYUC Reformationsgesch. 1904, 4) C Ka364)

(Anal. Bolland 1904, Z 4} K alkoit. Zu en Verhandlungen ber dıe Bestätigung
Bevan, A’ TIhe Beliefs of Early Mohammedans reESPECUNGS Erzb Albrechts Maınz ım.. FTA (Ebd. 381—3095).

Future Existence Journ of Theol. Stud I1 904 CC‚p 36) Smıth: K G Lhe Irıumph of Erasmus 111 modern Protestan-
Lsm (Ehe Hibbert Journ. 1904 OCL.:; 64—382).Morel, Cartulaire de l’abbaye de Saint-Corneille de Compiegne, Bauch Luther nd Kant (Kantstudien 1904, 3A25 R:492)jer (877—1216). Montdidier; LE DE, Bellın, 1904 ( kın , reformator.488 1g RS CITNCEFS: n
Charakterbild aus Luthers

Johann Eberlin
eıt.

Günzburg.
KOlber2, A Des Bruno Querfurt Schrift üub das Leben völlig umgearb, Aufl

i< Leiden des Adalbert Lateinisch deutsch ach de1 Heidelberg, Winter, 1905 (80 85
BOoss CFT G., Heiträge ZUL bad.--pfälz, Reformationsgesch. (Forts.)“Prager Universitätshandschrift 3881 |Aus „Ermländ CZ Gesch ()berrheıins 1904;, I, 19—68 ; el E630)Zischr. Geschichte‘ Braunsberg, Rudlowskı, 1904 (IIL Vetter, Relatıons between England and Zürich durıng theLex 353 Reformation. London, Stock, 1904, 80 T ONHauck, A Der Gedanke der päpstlichen Weltherrschaft bıs autf

Bonifaz VIIL Progr. Leipzig, Edelmann, 1904 (47 Lex Moog, L Jesuitenbriefe (Forts.) (KEv: internat de Theol. 1904
CL.--dec:, S: a D8 1,50 SO Her I Friedrich Staphylus, kath Kontroversist ApPO:-andazzınl, S: C  —--feudo Santo Pıetro 1a S U: stor1a. loget x  us der Mıtte des 16 Jahrh., DZESL. 64 Breslau,Epoca (dal 1160 al 1570) Caltagırone, llp 5Scordia, Aderholz, 1904 9 170 ST 4°)

1904 (NVAE 149 8°) 1;50. ACLET, Nominique 50o0to EKtude hıstoire-doctrinale (Rev Thomiste
rWwegCnN, H: Les collaborateurs de Hıldegarde (fin) (Rev 1904 I1a1-]U11, ISI 3 66)Bened. 1904, 35 D3023153 4, P ; 301—403): KrerO: En iısh Church 111 Reigns of Elizabeth and

OETZ, W,, Die Quellen ZUTL Geschichte des Franz Assıisı. JamesI 1558—1625. (History of Englısh Church, Vol 5)s  S otha Perthes 1904 259 3°) London, Macmaiuillan, 1904 (428 83°)
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Caui:hie‚ , Lettres de Bentinglio (1615) i de Stravıus Betn; K Das Wesen des Christentums und die moderne histo-
(1642) Ia in de leur M1ssS10on Au  d Pays-Bas catholiques : rische Denkweise. Leipzig DEeICchere L904 FEVS LA
Melanges Fredericq (Brüssel, Lamartin, 1904) 319-326 80 2,)

Va dn dard, La Condamnation de alılee (Rev du Glerse ICHEIFer. A., I)as Christentum ul dıie Vertreter der néueren
FFänec: 190904 OCT 225-—259; 7an LG 3586—304) Naturwissenschaftft. erb ıu CT 11 ufl Freibur

1904 Y 403 8°) M ngder‚Batteiger, I Zur Geschichte des Pietismus In Bayreuth (Beitr.
Bayer. Kırchengesch. 1 904,, 1, 34-—-45). Dennert, E Christus und dıe

M
Naturwissenschaft. Stuttgar£,PeEHtpicH, (D Memoire inedıt SUr la necessıite de combattre 1a Kıelmann, L904 (71 S 8°)

bulle Unigenitus e de CONVOJUECT 888! Concile general (Rev HESTUSTELE, M.; Questions de philosophie de Ia Nature (fin)
internat. de Theol 1904 Oct.-dec., 537—556). (Rev Bened. 1 904,;, Z 161—-1091; A, 404 —43 I

Krause., K Das Gnadensystem des Alfons Ol Liguor1 Bruining, E Pantheisme of IT heisme CLelers Theol I1ijdschr.(Kath Seels. I1904, ET 497 —5 04). I1904, 4, E TEa
CGhaste; L) Le Concordat. Apercu hıstor1que. Angers, SOC Heım, Das Weltbild der Zukuntt. kıne Auseimnandersetzung

angevıne d’edıtion, 1904 30 O: ) F 02 zwıschen Philosophie, Naturwissenschaft I8 Theologie. Berlın
Metais, C De l’authenticite des chartes de fondation et bulles Schwetschke, 1904 CZ 209 8°) M

de l’abbaye de 1a Irinıte de Vendöme. F aES. Bouillon, 1 aggart,- . E! uman Pre-Kxıistence (Internat. journ. of Eithiıcs
1904 (44 03 1904 QEEs Ö2-—Ö5

Falke; en ıbt C Seelenwanderung? Hatle; Strien, 1904Systematische Theologie. LEE: E ST. G 2,60
Wılmers, Geschichte der Religion als Nachweils der gOtt- Oster, W., Science nd Immortality.

ıchen Offenbarung ihrer Erhaltung durch dıe Kırche. Bde (94 18°)
London, Constable, 904

7a3 LICU bearb., VEET: Aufl Münster, Aschendorff, 1004
(A1X, 353 Ir 413 SE 8 M 9,50 Pra  1SCHE T’heologie,

ParsRei1nhold. Praelectiones de theologıa ftundamentalı. Mocchegiani, ör lurisprudentla ecclesiastica ad Cr COM
C ontinens LFTAaCTAatus de existentia Del, de relıg10ne i} revela- moditatem utrlusque cler1. Tom Rom, DESEIGE: 1904*10ne ın SCHEIC A de relıg10ne Chrıstiana. Wıen, Kirsch, GVT 767 ö°)
1905 342 G5). Mahl-Schedl-Alpenburg I Grundriß des Ikkath Kirchen-

Sta ehlin, E ber en Ursprung der Religi0n. München, BeCK: rechtes 11} Berücksicht. der Österreichischen Gesetzgebung.
1905 (36 83°) 0,50 erb ufl Wıen, Hölder, 1905 (XIL, 280 SE 89) VL 4,50

PEF DBa I hruth and Imagınation 117 Kelig10n (Internat. De Santı: Sn Istıtuzıionı dı dırıtto CANONICO COM1DaAarato con ı
AJOUrn. of Ethıcs 1904 OL 64—82 cOodi1c] del FeEQNO Italıa, CO le leggi eversive AdDC

e ] 5 {1] &,  M S 8381 USW., Beıträge ZULXL Weiterent- eccles1iastico CO 1a giurisprudenza NuOv1ISSIMA. 2.ed 3 vol.
wicklung der christlichen Religion. Salerno, tLp Nazionale, 1904 Vl 4006 ; 266 ; 597 3°) VE
1905 Y 380 Z 5 München, Lehmann,

IS aD K L’Eglıse ET le dıvorce. Les Proces CNn nullıte de
Möber1x; E Problems and Princıples. Papers 0138 Subjects marıage devant les trıbunaux ecclesiastiques., Parıs, ImMpr. deITheological and Eccles1i1astical. Edit by Rackham. Soye, 1904 (3 89)

London, Murray, 1 904 (428 89) $hürston.: H The Canon Law of the 1vorce (Engl Hı
Broslie, de, Monotheisme ; Henotheisme ; Polytheisme. vol Rev 1904 OEn 632—-645).

PAris. Bloud, 1905 64; 63 I6 Sılbernagl; E: Verfassung gegenwärtiger Bestand sämtlicherDe Munnynck, M P Praelectiones de Del ex1istentla. LOovanıl, Kirchen des TIenNnts. kıne kanonistisch-statist. Abhandlung.Uitspruit-Dieudonne, 1904 \102 S gänzlıch umgearb. Aufl., nach dem LTode des erf. hrsg.FTmont: La JI heologie scıentifique R1 Bl crit1que pDositive des V Schnitzer. Kegensburg NManz, OR y 396doCcuments (Quinzaine 1904 OCLt 16, D 467—485). 80
Sertıifran s es; L’idee de Dieu et la verıte (Rev T’homiste KYHTe: Ba (In the Church of England: Ser/rhons and Addresses.

1904 SCDL.-OCL,y 385—415). London, Macmillan, 1904 (286 8°)
Gazagnol, C L’Eglise enseıgnante Ct PEeNSe etudıiante. Science M A h er , H D Scottish Church (CHS1S

ei autorıte, d’apres M Hermann Schell (REV. du Clerge FTanc. 80 Londofi, Hodder,
1904 OCGt I5 pP- 395-——-409). KSCA1:d; E E-Behse C les beso1ns naturels de ’homme. Patıs:B6S; L 9 Psychologie de 1a NCE LTE V- et augmentee. Sueur-Charruey, 1904 (16 82
Patis; Alcan, 1 905 (213 F Mehler, R Armenseelenpredigten. Hrsg. Zollner.

Broö&Me, de, Les Fondements intellectuels de 1a to1 Crn Aul Regensburg, Manz, 1904 HE S 8°) L50;Avec preface ET Grabreden Grabschriften. Hrsg. | D Zollner.(235 ® 16°)
Pal Largent. Farıs: Bloud, 1004

Aufl Ebd 1905 53)2 Z 8° M
W eber, JI utoris. ber-Irinität Weltschöpfung, dıe Grundiagen des Ul (D- A S Dom Prosper, Das Kırchenjahr.pDositiven Christentums. Gotha, Perthes;, 1904 (56 3°) 0,60 SCIZUNG. Mit Begleitworte Schneider. Die
Graue, S Unabhängiges Christentum. Berlin, Duncker, 904 Zeıt nach Pfingsten. Abt ul Maiınz, Kıirchhe

(161 8°) 1904 523 8°) 4,50
Kohfter; I Der Geist des Christentums. Berlin, Schwetschke, arg O110 uth, G Spanısh Service-Books in the British Museum

1904 (66 SEl 1,2' (Jew Quart Rev 1904 July, 603—622)

Soeben sınd 1n der Herderschen Verlagshandlung Zu Freiburg HT Verlag (LEr Schendorfschen
Breisgau erschıenen und köpnen durch alle Buchhandlungen bezogen werden: Buchhdlg,, Münster .Soeben erschlen::Der katholische Wettbewerb 185881 die höhere Bildung un

die moderne Geseilschaft, kEine Ansprache A die Miıtglieder nd Freunde Lieder u( Sprüche der Heili
der Albertus Magnus-Vereine (0)8! ‚Die Hermann Grauert. 80 (VI 34) DPf. SCH Schrift, in stäbreimendénAbende Genfer S OE Grundzüge einer einheitlichen Weltanschauung. Langzeilen [038! ilhelm StorckVon Marlan Morawski Genehmigte Übertragung dem Pol- 80 272 Seiten.
nıschen Jakob Overmans 80 (All I: 258). 2,2 geb gebd M Preis geh. 2,5
ın Halbleinwand 2,80

Früher ıst erschıenen :Die „Abende AIl Genter See  C haben im slavischen ()sten ungewÖhnlıchesAufsehen CITCOHT, und rasch folgte eine Auflage der andern. Das Buch tritt
. <  4: die deutsche Kesewelt; wie der verstorbene Verfasser es geschrieben hat torck, IM Die PsalmEs möchte weıteren Kreisen das vermitteln helfen, £ die wIissenschaftliche
Forschung heiß und vergeblich gesucht hat Zeine allseıtige und vollstän- IR stabreimenden Langzeiien.

Preıisdig gesicherte Weltanschau 258 Seiten. M\‚ geb ınLebensweisheit‘.
und eıne 1n notwendigen Gedanken befestigte Geschenkband Mkı

Bezug durch alle Bt1chha11dlqngen.’
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Verlag (er 1DhONSUS-Buchhd (A USTENdOTID),In der Herderschen Verlagshandlung ZUuU Freiburg im Breisgau sınd Münster
soeben erschıenen nd können durch alle Buchhandlungen bezogen werden:

Dr 1} Kır k, Kulturstudien. Erster
Band AuflDürrwächter. IB AÄnton, Christcph G(Q(ewold -ın Beıtrag /AUER (3 372 Brosch. Zlehrtengeschichte der Gegenreformation nd AA Geschichte des Kampfes geb Nene Kulturstudien.

11} dıe pfälzısche Kur. ST 80 134) 2,60. Zweıter Band 376 Brosch. 2,
3ıldet das eft des Bandes der „Studien und Darsteliungen AUS geb kulturarbeiten. Der

dem Gebiete der Geschichte‘‘. Kulturstudien dritte Sammlung. 354Brosch. M 2, gebFelder, Arr Hıların, CaDs Q& xeschichte der wıssenschafit- ‚J esvus Christus 1mM Licht un Schattenliıchen Studien 1m Franziskanerorden bis die des L
Jahrhunderts. 258 80 (All D 558) Ö: geb. 1n Halbfranz Forschungen. Von Dr. Fn

Diese Untersuchungen bezwecken, die Uranfänge und dıe alteste Ent- Kaplan. 206 HMochelegant ausgestattet.
wicklung der wissenschaftlichen Studien 1mM Franzıskanerorden eingehend darzu- I5
stellen bıs der Zeıtgrenze, welcher der höhere Unterricht 1m Minoriten- Was Wahrheit ? Eıne Lösung 11

Was Glaubenszweifeln. Von Prof. Muckinstıtute regelmälßıg geworden W ar und VO seiner Glanzperiode stand.
VEr ufl 236 1,70, geb ınhıermıiıt geboten wird, 1st dıe Frucht einer längeren Beschäftigung mıiıt der (Je- Kalıko M 2schichte des hl Franzıskus Assısı, des iltesten Minoriıtenordens und des Verleumdungen der kath Kirche wıder-51 Jahrhunderts überhaupt. legt on Polı:tka. 286 Seıiten. Preisenkel, Dr theol arl, Der zweite T1e des Apostelifürsten 1,50

Petrus, geprüft autf seInNne Ekchtheit. 80 90) 2,4' Apologetische Konferenz-Vor-
Bıldet das Heft des Bandgs der „Biblischen Studien‘‘. träge. I15O Seiten. Preis 1,2) Ent-

hält das Interessanteste AUSs den theolo-
gischen Lehren.
Eeiteeb, Die Verbrechen der kath.n [ Z YZZ ISS Z Z VDE Z VT  E DA  Sar  Pn  V  ( n ] —mp ] ma nn {

Urdensgenossenschaften 80 Pfio
Y Neue Faksimile-Ausgabe VO Z Dem Volke ZUTr Aufklärung, dem Klerus

eıne W afte
Die Pentateuchfrage. #Thre Geschiehte E

iıhre Systeme. Von Joseph Kley. 232terbert M, SCriptores Ecclesiastici de MUusSICa Sacra,
4,50 Eın ähnliches Werk übervol., kl  Ar F ie  9 gebunden 111 die Verteidigung de fünf Bücher Mosis60,-—— M 49,50.

Bibliotheksbhand, T?ßllekl'i ptionspreis existlierte auf kathol. Seite IS Jetzt nıcht !
In Hınblick auf das heuerwachte” Thteresie für den gregorianıschen Ge- Preisgekrönt !

eröffneten WwIr 1Im vorıgen Sommer eine Subskription aul diese zrund- Von der Vereinigung mit ott. Vom
Jegende ımmliun  e  D] inittelalterlicher Musiktheoretiker, welche, immer seltener ; Sel Albertus dem Großen AUS em Do-
geworden, 1m Antıquarıiat bis 500 K bezahlt wurde. Wir empfehlen daher mınıkaner-Orden. Ins Deutsche über-
heute ern nunmehr ın exakter Ausführung vorliegenden KFaksimiledruck tragen Jacobus Höckes-
allen Interessenten und Bıbliotheken, da derselbe Ia In geringer Anzahl über . feld AUS demselben UOrden. 128

Eleg., aAausgestattet Pfgdie subskriıbierten Ekxemplare hergestellt und - wohl auf lange Jahre hınaus ıne / ahlmann, Rektor: Han(lbucll für dıe/ andre Herausgabe dieses fundamentalen Quellenwerks kaum 1n Angriff gC-
1E werden wiırd, ZUT baldigen Anschaffung. Leiter Mari  ın  her Kongregationen.

Wır halten obıgen Subskriptions  )reis bis Ende die: Jahre aufrecht, Dr Auflage. 432 Pre%s 2,50,
dann Ladenpreıis K 90, — M / A Aa geb

Die  a ‚Jaubensspaltung und deren Folgenin der (regenwart. Von Viktor olb
stark VEFTB Auflage. 232 5Yerlag VON Ulr. Mosers Buchhandlung (] Meyerhofl) Graz f 1,70 Sehr empfehlensw. BuchHET ]aa ] M LL I —T AL TL LEL — —

Dıiıichtkunst
Von der Monatschriift für relig1öse‚ottesminne** deren

Jahrg. beginnt wolle Nan Probehefte
yratis verlangen

Soeben erschıen ın unserem Verlage:
In uNnsereiIn Verlage ers}chienen ;Plattner, Maurus B, „Marienpreis“. Schaefer, Proft. Dr D Erklärung der

Predigten für die Muttergottesfeste., Bücher des estaments.
80 489 S.) Preis K 540 4,50 Briefe Pauli an die Thessalonicher

Im vorliegenden Bande wurden nıcht dıe großen, sondern auch dıie und Al di (xalater
kleineren Feste mit je drel Fredigten bedacht; sıe bieten den Predigern 80 I11 62 50

88 Abteilung : Der Brief u diereichen st{tOo für Kanzelvorträge, dessen Gedanken hauptsächlich der Heiligen korinther.Schri und en liturg  chen Büchern eNntinomMMEer nd fruchtbar verwertet
SE 80 I1 yasSınd ; dabe1 wurde auch die praktische eite der Nutzanwendung 11 da:

christliche Leben keineswegs außer acht gelassen. Wiıe schon die Autfschriften
Korinther.

Abteilung: Der 11 1TIe 111 die
der einzelnen Predigten zeigen, sınd dieselben originell nd gehen auch In der
Gedankenfülle und Ausführung iber das Gewöhnliche hinaus. 8° 20

4: Der Brief Panuli AB die Römer.Von demselben Verfasser erschienen bereits: 80 I1 420 6,50.
80 Preis Der Hebräerbrief.„„Der Unbeileckten Ruhmeskranz.“‘ Auflage. (200 S3 80 500K D 1,80. Schaefer, Prof. Dr. AL Die Gottesmutter

1n der hl Schrift. Bıbl theol Vor-„Marta, der ypus der Kirche.‘ 8(] 113 S Preis K 1,40 I8l trage, S neubearbeitete Auflage.
(1900) V 260 5r 80 4,25

Münster 1l. W
Ulr Mosers Buchhandlung (J Meyerhoff), Graz.

7 Aschendorffsche ucC  e
TUuC. der h fschen Buchdruckerei 1n ünster


